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Zu ſerate 


tene Beile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Expedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags am 
genommen. * 


olf Moſſe; in Bal: . Det 


Amtliches. 

Berlin, 6. April. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem katholiſchen Pfarrer und Schul ⸗Inſpektor Cramer zu Bochum, dem 
Reg ⸗Kanzlei⸗Inſpektor Meißner zu Koblenz, dem Bürgermeiſter Eben⸗ 
theurer zu Sien im Kreiſe St. Wendel und dem Gemeinde ⸗Oberförſter 
Trilsbach zu Zell den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Super⸗ 
intendenten und Oberpfarrer Hynitzſch zu Ermsleben den K. Kronen-Orden 
dritter Klaſſe; dem Bürgermeiſter Heyl zu Weyer im Oberlahnkreiſe den K. 
Kronen- Orden vierter Klaſſe; ſowie den Unterförſtern Wallner zu Hor⸗ 
bach im Kreiſe Gelnhauſen, und Thiel zu Schreufa im Kreiſe Frankenberg, 
das Allgemeine Ehrenzeichen; dem Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektor Franz zu 
Köln den Charakter als Baurath; und dem Rentier Behlendorf zu Krieſcht, 
im Kreiſe Sternberg, den Charakter als Kommiſſions⸗Rath zu verleihen. 

Dem K. Baurath Franz zu Köln iſt die Stelle eines techniſchen Mit ⸗ 
iedes bei dem dortigen K. Eiſenbahn⸗Kommiſſariate nunmehr definitiv ver⸗ 
iehen worden. Der Baumeiſter v. Gabain iſt zum K. Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
meiſter ernannt und als ſolcher bei der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn in 
Elberfeld angeſtellt worden. : 


— — 


Dem Papſte 


wird zu ſeinem 12 Prieſterjubiläum auch von einer Ans 


rkieſt Du nach des Herrn Auftrag die Brüder, wurdeſt Du allen 
des Friedens, der Bürge für die ewige Dauer des Reiches Chriſtt, 


J. Kirche gegeben wurdeſt, als Bewahrer und Vert hei⸗ 
diger ihrer von Chrſſto gewollten und mit ſeinem göttlichen Blute gegrün⸗ 
deten Eindeit. Niemals wurdeſt Du nude, Alle, welche deiner Vaterſorge 
auf dem ganzen katholiſchen Erdkreis anvertraut ſind, in dieſer hl. Einheit 
des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe zu bewahren, ſie vor Trennung 
und Spaltung zu ſchüßen, und auch Jene, die in die Wüfte des Irr. und 
nglaubens verleitet, von der Heerde des einen guten Hirten getrennt 
nd, zur Rückkehr und Vereinigung zu ermahnen. Und weil Deine 
le fo innig verlangt nach der Erfüllung der Verheißung, daß Eine 
deerde und Ein Hirte fein wird — darum haſt Du neuerlichſt Allen, 
ie zur Zeit noch getrennt find, weit die Thüre öffnen wollen, zur 


ſchirmenden Hürde und, lodend mit dem Rufe der Liebe, fie eingeladen zu 


jenem großen Konzil, das nachſtens unter dem Schutze der unbefleckten Him⸗ 
melstönigin um Deinen heiligen Stuhl ſich verſammeln wird, damit durch 
daſſelde in der Kraft des d. Weiftes die Einheit Aller befiegelt, der Verfüh 
rung Schranken geſetzt, der Glaube belebt, die Liebe befeſtigt werde und 

tede herrſche über dem Angeſicht der Erde! Ein Unternehmen, würdig 
des Vaters der Chriftenpeit, — ein Schgauſpiel, deſſen Erwartung allein 
ſchon Engel wie Menſchen mit Jubel erfüllt. 

Wir gedenken ferner und erſtatten der göttlichen Erbarmung Dank da- 
für, daß Du in dieſen Zeiten der Gottentfreindung, wo Manche Gott felbft 
zu leugnen, Andere ſeine hellige Religion zu laſtern wagen, uns gegeben 
wurde, als ein Geſetzgeber der Heiligkeit, als ein Verteidiger göttlichen 
und menſchlichen Rechtes, als ein Richter über die Verderbtheit der Grund⸗ 
füge, als eine Stimme des Rufenden in der Wüſte: „Bereitet den Weg des 

ten, machet grade ſeine Pfade“ Dir war es vergönnt, der allzeit jung- 
räulichen Gottesmutter ſchönſten Vorzug, von dem Makel der Erbfünde 
unentweiht empfangen zu fein, allen Chriſigläubigen als eine göttliche ge⸗ 
offenbarte Wahrheit zu verkündigen. Geleitet durch Deinen himmliſchen Be- 
ruf Haft Du in großer Zahl Muſter der Heiligkeit aufgeftellt und ihnen die 
dſſentliche Verehrung der Gläubigen zuerkannt, fo daß die Schaaren der 

eiligen und Seligen wie eben ſo viele Geſtirne göttlicher Weisheit und 

ugend unſere Lebenswege durch die Zinſterniſſe der Sünde und des Todes 
bindurch erhellen. 

Endlich erſtatten wir an dieſem feierlichen Tage, wo wir gemeinſam 
dag Gedächtniß Deiner erdadenen Berufung begehen, dem Allgütigen unfern 

eſten Dank, daß Du für dieſe unſere Zeit geworden biſt der unermüdete, 
andhafteſte Vorkämpfer für die Freiheit der Kirche. Und wenn, wie ein 
Freer Kirchenlehrer ſagt, Gott auf dieſer Welt nichts mehr liebt, als die 
teiheit feiner Kirche jo haft wahrlich Du, erhabener Pius, feit einer langen 
Reihe von Jahren Dich als den ſtarken Sachwalter der Rechte Gottes ber 
währt. Trotz der Wuth verblendeter Feinde, trotz aller Schwierigkeiten und 
Defahren haſt Du allein für die Unabhängigkeit des Hauptes der Kirche und 
gen jeden Verſuch gekämpft, das, was Gottes und ſeiner Kirche iſt, zu 
egenſtänden niedern Ehrgeizes und Hochmuthes zu machen. Darum nahen 


— heute, wir, die Söhne der heiligen katholiſchen Kirche in deutſchen Lan⸗ 


en, Deinem erhabenen Throne und legen Dir, unſerm gemeinſamen Vater, 
em wahren Stellvertreter unſeres göttlichen Heilandes, dem geliebten Ober- 
te unſerer hl. Kirche, unſere innigſten Glückwünſche und ſchuldigen 
Ren, erbengen en zu Füßen. Wir flehen aus 15 Herzen zum Allerhöch⸗ 
n, er möge Dich noch lange Jahre erhalten und ſegnen, er möge Dich den 


Frieden und Triumph feiner Kirche ſchauen laſſen und uns die Gnade ver⸗ 
leihen, durch unſere eifrigen Beßrebungen, Gebete und Opfer, nach unſern 
ſchwachen Kräften mitzuwirken, auf daß ſein Reich komme und ſein Wille 
geſchehe wie im Himmel fo auf Erden. Dieſe unſere Geſinnungen und Hul⸗ 
digungen, welche wir Dir heute darbringen, wolleſt du, heiliger Vater, gnädig 
aufnehmen und uns, Deine dankbaren und ergebenften Söhne, mit dem apo ⸗ 
ſtoliſchen Segen beglücken.“ * 


Dieſe Adreſſe hat auch Konig Johann von Sachſen, Kron- 
prinz Albert und Prinz Georg zu Sachſen 150 Nach 
der „kathol. Bewegung“ (Organe der katholiſchen Vereine Deutſch⸗ 
lands) haben ſich etwa 150 adelige Herren, darunter dreizehn 
Fürſten, betheiligt; im Ganzen zählt die Rieſenadreſſe über eine 
Million Unterſchriften. So ſandten z. B. die Bitzthümer Pa⸗ 
derborn 117,000, Münſter 112,578, Breslau 97,418, Rotten⸗ 
burg 60,591, Regensburg 60,000, München 35,000 ꝛc. Unter⸗ 
ſchriften. Gneſen⸗Poſen hat ſich nicht angeſchloſſen. Alle Unter⸗ 
ſchriften aus je einem Sprengel wurden (in Frankfurt) in eine 
reich ornamentirte Ledermappe gebracht, deren jede außen das 
Wappen des Papſtes und in Gold den Namen des betreffenden 
Bitzthums trägt. Ein Titelblatt in Pergament zeigt den Namen 
der Diözeſe, nach den Erzbisthümern und Bigthümern in der 
Farbe verſchieden, und die Zahl der Unterſchriften an; die An⸗ 
fangsbuchſtaben find Prachtinitialen, Alles von Peter Becker in 
Frankfurt nach Muſtern aus der Blüthezeit der Miniaturmalerei 
angefertigt. An Liebesgaben für den Jubeltag ſenden beiſpiels⸗ 
weiſe nach Rom: Münſter 24,000 Thlr. Breslau 20,000 Thlr., 
Paderborn über 19,000 Thlr.; das apoſtoliſche Vikariat Dresden 
2083 Thlr., Rottenburg 41,356 Frks., die bayeriſchen Bisthümer 
72,000 Fl. Die katholiſche Studentenſchaft gab 1000 Thlr. 
zum Bau der Piuskirche in Greifswald. Der Frauenverein am 
Niederrhein hat 19,264 Frks. abgeſandt. „Das katholiſche 
Deutſchland“ — ſagt eine katholiſche Korreſpondenz — „hat 
ſeine Schuldigkeit gethan.“ 4 


Dentſchland. 
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luce Sadie 0 a 101 e ne 
gebliche Kündigung der a e mit den ſüdde * 
Su betrifft, jo iſt darauf Rückſicht f ; 
e eier ta, it au aich e ee he 


licher Unterzeichner der verſchiedenen Verträge erfolgen kann, 
weil dieſe bekanntlich nicht auf Zeit abgeſchloſſen ſind. Auch 
könnte eine Auflöſung der Verträge nicht ohne Zuſtimmung des 
Bundesrathes und des Reichstages ſtattfinden, welchen ſie zur 
Genehmigung vorgelegt worden. Sollten die ſüddeutſchen Staa⸗ 
ten die Auflöſung der Verträge wünſchen, ſo müßte von jeder 
der ſüddeutſchen Regierungen der entſprechende Antrag geſtellt 
werden. Man hat mit dem bezeichneten Gerücht auch das Gar⸗ 
niſonsrecht Preußens in Mainz in Verbindung gebracht und 
gemeint, Preußen werde ſchon deshalb nicht die Verträge kün⸗ 
digen, weil dann auch dieſes Garniſonsrecht erlöſche. Das iſt 
ein Irrthum. Das Garniſonsrecht in Mainz begründet ſich auf 
den Friedensvertrag, den Preußen mit Heſſen abgeſchloſſen. Ein 
Friedensvertrag iſt aber nicht kündbar, ohne daß ſofort zwischen 
beiden Theilen der Kriegszuſtand eintritt. Endlich iſt noch zu 
bemerken, daß man die Garantieverträge fälſchlich als Militär⸗ 
verträge bezeichnet hat. Solche hat aber Preußen nicht abge⸗ 
ſchloſſen. Die Garantieverträge wurden vor dem Prager Fries 
den geſchloſſen, weil nur jo den ſüddeutſchen Staaten die inter- 
nationale Stellung geſichert werden konnte, welche ihnen durch 
den Prager Frieden nachher angewieſen wurde. Andernfalls hätte 
die Exiſtenz der ſüddeutſchen Staaten in der Luft geſchwebt, 
und in ihrem Intereſſe alſo ſchloß Preußen mit ihnen die Ga— 
rantieverträge, ehe es den Prager Friedensvertrag afzeptirte. 
Preußen hat dadurch allerdings eine Laſt übernommen, aber da⸗ 
mit zugleich eine nationale Pflicht gegen Deutſchland erfüllt und 
es darum gern gethan. — In der „Patrie“ wird jetzt der Ur⸗ 
ſprung des Gerüchts von der Kündigung der Vertrage darauf 
zurückgeführt, daß in der „deutſchen“ Feſtungskommiſſion von 
zwei Mitgliedern auf die Unzuträglichkeit der Verträge hingewie⸗ 
ſen und ihre Aufhebung im Intereſſe der Berföhnlichteit gefordert 
worden ſei; indeß habe der preußiſche Kommiſſar ſich entſchieden 
dagegen erklärt. In der ſüddeutſchen Feſtungskommiſſion iſt aber 
Preußen gar nicht vertreten, und ſo iſt jene Motivirung des Ge⸗ 
rüchts ebenſo unbegründet, wie dieſes ſelber. — Das Präſidium 
des Norddeutſchen Bundes hat an den Bundesrath den Antrag 
gerichtet, mit der Schweiz einen Niederlaſſungsvertrag abzu⸗ 
ſchließen auf ähnlichen Grundlagen wie die Verträge, welche 
ſchon zwiſchen der Schweiz einer⸗ und Würtemberg und Baden 
anderſeits beſtehen. Das Bedürſniß eines ſolchen Vertrages ift 
namentlich deshalb allgemein anerkannt, weil die Angehörigen 
des Norddeutſchen Bundes in der Schweiz bisher mancherlei 
Beſchränkungen, namentlich in Bezug auf den Gewerbebetrieb, 
ausgeſetzt ſind, da die einzelnen Gemeinden das Recht haben, 
eine Kaution von beträchtlicher Höhe zu verlangen. Dieſe Be⸗ 
ſchränkungen ſollen nun durch den Vertrag beſeitigt werden. — 
Der Vorſthende des Bundesraths des Zollvereins hat an dieſen 
Bundesrath den Antrag geſtellt, der preußiſchen Regierung für 
drei Provinzial= Steuerjefretäre, welche mit der kalkulato⸗ 
riſchen und ſachlichen Kontrolle über die vereinsländiſchen 
Hauptzollämter zu Bremen, Lübeck und Hamburg betraut wer⸗ 
den ſollen, ein Gehalt von je 800 Thlr. zur Verfügung zu 


ſtellen. Ju ähnlicher Weiſe führt bereits ein preußiſcher 8 


ter die Kontrolle über die Erhebungsſtellen in Luxemburg und er⸗ 
hält dafür 700 Thlr. Die Kontrolle über das Hauptzollamt zu 


Bremen wird bei der Provinzial⸗Steuerdirektion zu Hannover, 


die über die Hauptzollämter zu Hamburg und Lübeck bei der 
Provinzial⸗Steuerdirektion zu Glückſtadt durch beſondere Beamte, 
deren Arbeitskräfte dadurch völlig in Anſpruch genommen wer 


1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal. 


den, ausgeführt. Ferner hat der Vorſitzende des Zollbundesralhs > 


beantragt, daß eine Kommiſſion niedergeſetzt werde, um ein ſa 

emäßes Gutachten abzugeben, wie die Denaturatton von Salz 
icher und gleichmäßig für das ganze Zollgebiet auszuführen und 
welche ſteuerliche Kontrolle ſowohl beim Verkauf des Salzes auf 
den Salzwerken als beim Handel mit Salz vorzuſchreiben ſein 
möchte. Es iſt nämlich wiederholt denaturirtes Salz mit Spei⸗ 
ſeſalz vermiſcht als Kochſalz in den Handel gekommen. — 
Bekanntlich ſind vielfach Anträge an die Staatsregierung ergangen, 
auf eine Reform des Eiſenbahnbetriebes hinzuwirken, theils in 


Betreff der finanziellen und ökonomiſchen, theils in Betreff der 


rechtlichen Seite des Eiſenbahnweſens. Im jüngften Landtage 
ig dieje Anträge zu einem längeren Bericht der Kommiſſion 
ür Handel und Gewerbe Veranlaſſung gegeben, der aber nicht 
mehr zur Vorlage gelangte. Der Bericht kommt ſchließlich zu 
beſtimmten Anträgen, wonach im weſentlichen die Staatsregie⸗ 
rung zu veranlaſſen ſei, im Verwaltungswege dahin zu wirken, 
1) daß der Ein⸗Pfennig⸗Tarif 5 Kohlen, Koaks, Holz, Steine, 
Erze, Salı, Dungmittel, Roheiſen und ähnliche Gegenſtände 
allgemein eingeführt werde, mit | 

foften außer etwa eines einmaligen fixen Zuſchlages von 
hoͤchſtens Thlr. pro 100 Zi.; 2) daß die Tarife für den Perſo⸗ 
nen⸗ und Güterverkehr ermäßigt werden, namentlich für Arbeiter 
und Schüler in beſtimmter täglicher Richtung; 3) daß die 7255 


Monaten über die Propoſitionen ſich gutachtlich fa äußern haben, 


üſſe von der ge⸗ 


2 Berlin, 6. April. Die Entwürfe für die Kriegshafen⸗ 
und Küſtenbefeſtigung können gegenwärtig für die beiden Kriegs⸗ 
häfen von Kiel und an der Jade, wie für die Mündungen der Elbe 
und Weſer als in den Hauptpunkten feftgeftellt angeſehen werden. 
Nur die Sicherung der Emsmündung ſteht für die Nordſeeküſte 
noch aus, doch bieten für dieſe die örtliche Beſchaffenheit und 
die vorliegenden Watten an ſich ſchon ein Hinderniß für größere 
feindliche Unternehmungen. Die Befeſtigungsanlagen von Kiel 
find, ſoweit fie den Schuß der Hafeneinfahrt zum Zweck haben, 
ſchon im vorigen Jahre theils begonnen, theils ausgeführt oder 
doch proviſoriſch hergeſtellt worden. Daſſelbe gilt für die roße 
Zentralſtellung von Düppel und Sonderburg. Nach der Land⸗ 
ſeite ſoll Kiel dem Vernehmen nach durch drei detachirte Forts 
und eine Umwallung geſchützt werden. Bei Anlage des projek⸗ 
tirten Nordoſtſeekanals würden dieſe Werke ſelbſtverſtändlich noch 
eine entſprechende Erweiterung erfahren. Auch für den Jadeha⸗ 
fen finden ſich für die Befeſtigung nach der Landſeite drei deta⸗ 
chirte Forts und eine Umwallung projektirt, wozu für die Be⸗ 


feſtigung der Hafeneinfahrt noch gewaltige Fortiftkationsanlagen 


bei Eckwarden und im Rüſtringer Lande hinzuzutreten beſtimmt 
ſind. Die mindeſtens proviſoriſche Ausführung dieſer Anlagen wird 
als eine der Hauptaufgaben des gegenwärtigen Jahres betrachtet. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird die feierliche Eröffnung des Jadehafens ſchon im Mo⸗ 
nat Mai erfolgen, und ſoll derſelbe jedenfalls bis zum nächſten 
Herbſt zur Aufnahme einer Flottenſtation fertig geſtet werden. 
Für die Mündung der Elbe iſt ein geſchloſſenes Werk auf der 
Kugelbaake unterhalb Kuxhafen und eine Hauptbefeſtigung bei 
Grauerort projektirt und für die Mündung der Weſer eine groß⸗ 
artige Befeſtigungsanlage bei Brinkamahof in Ausſicht genom⸗ 
men. An der Oſiſeeküſte befinden ſich die Odermündungen durch 
die bereits 1864 ausgeführten Werke von Swinemünde und die 
Weichſelmündung durch die ſeit dem gleichen Zeitraum bedeutend 
verſtärkten Befestigungen von Weichſelmünde geſichert. Königs⸗ 


eitigung von allen Neben⸗ 


* 
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berg iſt durch Pillau ausreichend geſchützt, bei welchem im vori⸗ 
gen Jahre die neuen ae ee u Ende geführt wor⸗ 
den find. Auch Stralſund kann in fortifikatoriſcher Beziehung 
als geſichert erachtet werden. Weniger gilt dies von Kolberg. Eine 
rößere feindliche Unternehmung Hecht wider die Oſtſeeküſte in⸗ 
eß ſchwerlich zu gewärtigen und werden deshalb größere neue 
Befeſtigungsanlagen für dieſelbe auch erſt ſpäter eine Ausfüh⸗ 
rung finden. Ein Hauptgewicht für die geſammte Küſtenbefeſti⸗ 
gung war von Hauſe aus auf die Eiſenbahnverbindungen der 
einzelnen Küſtenpunkte unter ſich wie mit den hinterliegenden 
Landestheilen gelegt worden und darf das hierbei in Betracht 
kommende Eiſenbahnnetz ſchon jetzt als den geſtellten Aufgaben 
genügend erachtet werden. Die Koſten für dieſe Befeſtigungs⸗ 
anlagen werden für den Jade⸗Hafen allein auf, inkl. der Artil⸗ 
lerie⸗ und ſonſtigen Ausrüſtung, 3,200,000 Thaler, für Kiel auf 
über vier Millionen, und für die Befeſtigungen an der Elbe⸗ 
und Weſer⸗Mündung auf zwei Millionen berechnet, doch bleibt 
die Geſammtſumme der für die Küſtenbefeſtigung erforderlichen 
Aufwendungen viel höher und ſchwerlich unter 20 Millionen zu 
veranſchlagen. Für einen eintretenden Kriegsfall würden freilich 
noch die meiſten hierbei in Betracht kommenden Punkte durch 
proviſoriſche Werke geſichert werden müſſen, wozu ſich die nöͤthi⸗ 
gen Vorermittelungen und Pläne ſeit lange feſtgeſtellt und ab- 
eſchloſſen befinden. — Die belgiſche Frage dürfte ſich, wofern 
anzöͤſiſcherſeits dabei irgend mehr als eine einfache Reform 
der bisherigen Zolltarife erſtrebt werden ſollte, unbedingt als 
eine der ernſteſten in den letzten drei Jahren aufgetauchten 
Fragen erweiſen. Der Beſitz Belgiens hat bisher noch immer 
zugleich auch über die Behauptung des linken Rheinufers 
entſchieden, und es erhellt aus dieſer Thatſache, wie ganz une 
moglich Norddeutſchland einen näheren politiſchen Anſchluß Bel⸗ 
giens an Frankreich zu geſtatten in der Lage ſein würde. Nicht 
minder würde ſich jedoch gleichzeitig auch England durch ein ſol⸗ 
ches Anſchwellen der franzöſiſchen Macht bedroht finden. Viele 
einzelne Zeichen deuten darauf hin, wie ſcharf und beſtimmt dieſe 
Angelegenheit hier ins Auge gefaßt wird. Auch England aber 
8 ſich in Verfaſſung ſetzen zu wollen bei einer derartigen 
endung der gegenwärtig zwiſchen Frankreich und Belgien ein⸗ 
eleiteten Verhandlungen nicht unvorbereitet von den Ereigniſſen 
iberraſcht zu werden. Von den 15 zur Zeit in Kanada ſtehen⸗ 
den engliſchen Regimentern ſind 9, und vom Kap der guten 
Hoffnung, wie aus Auſtralien je zwei Regimenter, im Ganzen 
aber ſind von den in den engliſchen Kolonieen in Garniſon be⸗ 
findlichen 50,000 Mann engliſcher Truppen 20,000 Mann nach 
der Heimath zurückbeordert worden. Als Grund für dieſe auf⸗ 
fällige Maßregel werden Erſparungsrückſichten, wie der Hinweis 
auf die ſo leichter zu bewirkende militäriſche Ausbildung der 
Truppen angeführt. Die Plötzlichkeit der getroffenen Entſchei⸗ 
dung, wie die ungemeine Regſamkeit in allen Zweigen des 
Kriegsdepartements laſſen jedoch hierin wohl ſchwerlich mehr als 
einen Vorwand vermuthen. Noch iſt die erwähnte Frage indeß 
in kein eigentlich bedrohliches Stadium eingetreten, und die ent⸗ 


ſchiedene Haltung, welche England derſelben gegenüber einge⸗ 


nommen hat, wird wahrſcheinlich hinreichen, den I bin ch 
Kaiſer zu beſtimmen, auch für dieſen erneuten Verſuch den fran⸗ 
zöſiſchen Machtbereich in der Richtung auf Belgien und Holland 
zu erweitern, die vorſichtigſte Beſchränkung eintreten zu laſſen. 


— In Hofkreiſen erzählt man ſich — wie ein Korreſpondent der 
„Bresl. M. 8.“ wiſſen will — von einer neuen Agitation, welche von den 
Depoſſedirten ausgegangen fein ſoll und bis in den Kreis der kronprinz⸗ 
lichen Familie vorzudringen geſucht hat. Die Oberhofmeiſterin Frau Gans 
Edle zu Putlitz hat nämlich zu ihrem nicht geringen Schrecken die Wahr⸗ 
nehmung gemacht, daß die Obergouvernannte Gräfin Fanny Reventlow den 
kronprinzlichen Kindern Geſchichtsunterricht im Sinne der Auguſtenburgiſchen 
ih a ertheilt. Der Ober - Hofmeifterin Gemahl und Ober- 

ammerherr Gans Edler zu Putlitz hat hierüber fofort dem Kronprinzen 
fpiert Meldung gemacht und die Entlafjung der Ober⸗Gouvernante gefor- 
ert. Bis jetzt hat indeſſen der Einfluß der Kronprinzeſſin dieſelbe in ihrer 
Stellung erhalten. Der älteſte Sohn des Kronprinzen und künftige Thron⸗ 
folger if dagegen vollftändig den Einflüſſen der Gräfin Reventlow entzogen 
und ausſchließlich ſeinem militäriſchen Gouverneur anvertraut worden. 


— Gegenüber der Mittheilung des „Hamb. Korr.“ betreffend 


die Beſetzung der hoͤchſten Chargen in der Armee durch Ad— 


lige geht der „Köln. 3.“ folgende Berichtigung zu: 

Nach der neueſten im Dezember v. J. erſchienenen Rang- und Quartier⸗ 
liſte für die k. preußiſche Armee zählt dieſelbe im Ganzen, die Marine mit 
eingerechnet, 211 Generale, General⸗Lieutenants und General⸗Majors; hiervon 
gehören allerdings 49 dem Fürſtenſtande an, und, ohne ſich ſcharfer Gläſer 
u bedienen, laſſen ſich darunter mit bloßem Auge 2 bürgerliche General» 
Hleutenauts und 7 bürgerliche General⸗Majors entdecken. Ferner befinden ſich, 
nach der nämlichen Liſte, unter den 1212 Stabs⸗Offizieren auch 375, und 
nicht blos 235 bürgerliche Oberſten, Oberſt⸗Lieutenants und Majors. 


3. von Liebigs neue Methode der Brodbereitung. 
(Aus dem „Neumärkiſchen Wochenblatte“.) 


Die Arbeiten unſeres berühmten Profeſſors J. von Liebig gipfeln in 
in dem Beſtreben, Alles, was die Natur uns bietet, für die Menſchen nup- 
bar zu machen. Er hat die Chemie, wie keiner vor ihm, in das praktiſche 
Leben eingeführt. 

Den Landwirth machte er darauf aufmerkſam, wie er ſeinen Feldern 
die mangelnden Erdſalze zuführen müſſe, um ihnen reichere Erträge abzu- 
nöthigen. Er leitete die Spekulation der Induſtriellen auf die ungeheure 
Mengen Fleiſches, welche in Mittel- und Südamerika und in Auſtralien 
ungenutzt der Verweſung anheim fielen; lehrte ſie aus jenem Fleiſche ein 
Extrakt herſtellen, welches die für die Ernährung nothwendigen Beftand- 
{heile des Fleiſches enthält, und in dieſer Form Tauſende von Meilen weit 
transportirt und Jahre lang aufbewahrt werden kann, ohne zu verderben. 
Er forſchte nach den Bedingungen, welche zum Aufbau des menſchlichen 
Körpers, zu ſeinem Wachsthum und ſeiner Ernährung nöthig ſeien; zeigte 
den Müttern, wie ſie die künſtliche Nahrung ihrer Säuglinge verbeſſen, den 
Hausfrauen, wie ſie die Speiſen rationell zubereiten könnten. 

Als ein Glied in der Kette ſeiner Forſchungen auf dieſem Gebiete tritt 
in neueſter Zeit eine Erfindung auf, welche für unſer tägliches Brot von 
größter Wichtigkeit zu werden verſpricht. 

Es iſt dies ein neues Verfahren, Brod zu backen. 4 

Wohl keines unſerer Gewerbe hat ſich bisher den Fortſchritten und der 
Vervollkommnung jo entzogen, wie das der Bäckerei. Das Brod wird 
heute faſt ebenſo gebacken, wie vor tauſend Jahren; es hat ſich eben der 
alte Sauerteig erhalten. a 

Gegen dieſen Sauerteig zieht Liebig zu Felde. Doch nicht gegen ihn 
allein, — nach ſeiner Anſicht iſt beim bisherigen Backen Alles ein Fehler. — 

Um ſeine Methode zu verſtehen, iſt es nothwendig, darauf einzugehen, 


welchen Werth das Brod als Nahrungsmittel überhaupt hat. 


Wir wollen verſuchen, dies populär zu erläutern. — 

Zur Ernährung des Menſchen find außer vielen andern Dingen haupt» 
ſächlich zwei Elemente erforderlich — Stickſtoff und Kohlenſtoff; 
dieſe müſſen dem Körper durch die Nahrung in entſprechendem Verhältniſſe 
zugeführt werden, um einen geregelten Stoffwechſel, Ausſcheidung und Wie⸗ 


— . — — 


Dazu bemerkt die „Köln. Z.“: 

Der „Hamb. Korr.“ hatte nur von 51 preußiſchen Generalen und Beld- 
marſchallen geſprochen, unter denen ſich kein einziger bürgerliche befinde. Er 
hatte offenbar nur die höchſten Stellen der Armee im Auge, die Beldmar- 
ſchalle und die Generale der Infanterie und Kavallerie, und ſein Ausdruck 
war ganz korrekt, da nur dieſe den amtlichen Titel „General“ führen. Un ⸗ 
ter dieſen 51 höchſten Führern der Armee ſcheint ſich allerdings kein einzi⸗ 
ger Bürgerlicher zu befinden, und es iſt alſo durchaus keine Berichtigung, 
wenn der Einſender bemerkt, es gäbe in der preußiſchen Armee auch zwei 
bürgerliche General-Lieutenants und ſieben bürgerliche General-Majors, zus 
ſammen allo neun Bürgerliche in der geſammten Generalität im weiteren 
Sinne, die aus 211 Perſonen beſteht. Da die bürgerlichen Offiziere mehr 
als zwei Mal jo zahlreich find, als die adeligen, und die Beförderung le. 
diglich nach dem Verdienſte erfolgen ſoll, ſo iſt es gewiß auffallend, daß 
unter der Generalität nicht der zwanzigſte Theil bürgerlich iſt. Ebenſowe⸗ 
nig trifft die zweite angebliche Berichtigung zu. Der „Hamb. Korr“ ſpricht 
von 691 Majoren, unter denen nur 235 bürgerliche. Der Einſender ſpricht 
von allen Stabsoffizieren vom Major aufwärts, wo die Zahlen natürlich 
anders lauten, das Verhältniß aber ſich für die bürgerlichen Offiziere nur 
noch ungünſtiger ſtellt. Wir ſind uns bewußt, eine der wundeſten Stellen 
des preußiſchen Staats⸗Organismus nur ſelten und ſchonend zu berühren, 
dürfen aber nicht zugeben, daß vollkommen richtige und begründete Angaben 
mit der Miene der Berichtigung angegriffen werden. 

— Die „Kreuzzeitung“ enthält folgende Mittheilung: 

„Es wird neuerdings gemeldet, daß die katholiſchen Biſchöfe eine Ge⸗ 
ſammtvorſtellung bei Sr. M. dem Könige eingereicht haben, um gegen die 
etwaige Einführung konfeſſtonsloſer Schulen Einſpruch zu erheben, und daß 
dieſe Vorſtellung beifallig aufgenommen worden ſei. Es handelt ſich hier ⸗ 
bei, wie wir hören, um keine neue Thatſache. Schon beim Beginne der 
letzten Landtagsſeſſion und gegenüber der damals beginnenden Agitation 
für die konfeſſtonsloſe Schule könnten wir erwähnen, daß von vielen ge» 
wichtigen Seiten und namentlich auch Seitens des katholiſchen Episkopats 
Gegenvorſtellungen an allen maßgebenden Stellen er ſeien. Es 
wird uns beſtätigt, daß ſchon damals an Allerhöchſter Stelle, ebenſo wie 
im Staatsminiſtertum die Forderung der konfeſſionsloſen Schule als unzu⸗ 
läſſig und mit den preußiſchen Traditionen in Widerſpruch ſtehend erachtet 
worden iſt. Von einem neueren Vorgehen der Biſchöfe in dieſer Beziehung 
iſt in den betheiligten Kreiſen nichts bekannt.“ 6 

Den katholiſchen Biſchöfen ſcheinen demnach, bemerkt die 
„Nat.⸗Ztg.“ hierzu, ſchon die nöthigen beruhigenden Verſicherun⸗ 
gen zugegangen zu ſein, ehe noch die bekannken Verhandlungen 
im Abgeordnetenhauſe begannen. 

— Den für das geſammte Nordbundesgebiet beſtehenden 
Vorſchriften über die von den Militärpflichtigen gegen ihre Ein⸗ 
ſtellung zum Militärdienſte anzubringenden Reklamations⸗ 
geſuche wird von den Militärpflichtigen, auch in Preußen viel⸗ 
fach entgegen gehandelt. Man hat dabei Folgendes zu beachten: 

Die zur Begründung derartiger Reklamationen beſtehenden Verhältniſſe 
find einige Zeit vor Beginn der Muſterung oder ſpäteſtens in dem Muſte 
tungs-Termine ſelbſt zur Sprache zu bringen. Auf die Verheißung eines 
nachträglich zu führenden Beweiſes wird keine Rückſicht genommen. Die 
hierbei etwa vorzulegenden Atteſte dürfen nur dann als Beweismittel an- 
genommen werden, wenn ſie von wirklich in Amt und Pflicht ſtehenden 
obrigkeitlichen Perſonen ausgeſtellt oder beglaubigt find. Ob die hier in 
Betracht kommenden Verhandlungen, Atteſte, Eingaben u. ſ. w. ftempel- 
pflichtig ſind, richtet ſich nach den Geſetzen des betreffenden Staates. In 
Preußen ſind die vorerwähnten Atteſte ſtempelfrei, dagegen Geſuche um 
Wiederentlaſſung eines Soldaten vom ſtehenden Heere ſtempelpflichtig. Den 
Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſtonen liegt die Pflicht ob, dei den ihnen zuſtehenden 
Bewilligungen im erſten und zweiten Konkurrenzjahre der Militärpflichti 
gen durchaus keine anderen und keine milderen als die vorgezeichneten Grund⸗ 
ſätze zur Geltung zu bringen, damit nicht durch das Verfahren der Erſatz⸗ 
behörden im erſten und Ton Jahre die Anſichten der Reklamanten irre 


geführt werden, zumal die Betheiligten durch die etwa folgende Aushebung 


im dritten Jahre in der Regel härter betroffen würden, als wenn die Ein» 
ſtellung ſogleich im erſten, beziehentlich im zweiten Jahre erfolgt wäre. Im 
dritten Jahre hat nämlich die Departements⸗Erſatz⸗Kommiſſion die 


Entſcheidung. 
— Ber „Magdeb. Ztg.“ wird aus dem Regierungsbezirk 


Merſeburg Folgendes geſchrieben: b 

„Durch Urkunden vom 14. April und 26. Juli 1848 hatten der Fürſt 
Auguſt von Hohenlohe⸗Oehringen und fein Erbprinz Hugo „für 
ewige Zeiten“ auf das Jagdrecht und alle Beudalgefälle ihrer im Reuſtädter 
Kreiſe des benachbarten Großherzogthums Weimar gelegenen Fideikommiß 
Herrſchaft Oppurg mit dem ausdrücklichen Vermerke verzichtet, „niemals 
eine Entſchadigung dafür verlangen zu wollen“, und es iſt dieſer Verzicht 
auch zu feiner Zeit von dem Lebenshofe zu Weimar in aller Form beftätigt 
worden. Im Januar 1849 ging die in Rede ſtehende Jideikommiß⸗Herr⸗ 
ſchaft in den Beſitz des genannten Erbprinzen über und jetzt, nach 20 Jahren, 
giebt der Fürft Hugo von Hohenlohe -Oehringen, Herzog von an auf ein⸗ 
mal die Erklärung ab: „er und fein Vater habe zu ſolchem Verzichte gar 
kein Recht gehabt, das gegebene Wort von 1848 ſei ungültig, er müſſe auf 
Ablöſung feiner Lehnsrechte antragen.* }- 

ünchen, 5. April. Die offiziöſe „Korrefpondenz Hoff⸗ 
mann“ bringt folgende Mittheilungen über die Sitzungen der 
Bundesliquidationskommiſſion: 

Nachdem in der erſten Sitzung der Füͤrſt v. a welcher fie er 
öffnete, die Hoffnung auf ein baldiges günftiges Reſultat der Berhandlun- 
gen ausgeſprochen, wurden die Vollmachten verleſen und auf Antrag Preu- 
ßens (das „Telegraphen-Bureau für Norddeulſchland, welches dieſe Nachricht 
bringt, ſcheint doch nicht gut unterrichtet zu ſein, wenigſtens ſchreibt unſer 
Berliner HKorreſpondent, daß Preußen in dieſer Kommiſſion gar nicht ver- 
treten iſt. Vielleicht hat aber der Norddeutſche Bund einen Bevollmächtig⸗ 


dererſatz zu unterhalten. Die ſtickſtoffhaltigen Speiſen (Fleiſch, thieriſches 
und pflanzliches Eiweiß ꝛc.) find die blutbildenden, die kohlenſtoffrei⸗ 
chen (Fett, Stärkemehl, Zucker ꝛc.) find die Wärme erzeugenden, da fie 
durch den Verdauungsprozeß in Waſſer und Kohlenſäure, (welche wir wie⸗ 
der ausathmen) zerfegt werden, und dieſe Zerſetzung — eine Art von Ver⸗ 
brennung — von Wärmeentwickelung begleitet iſt. Zum Aufbau unferes 
Knochengerüſtes müfjen wir ferner unferem Körper entſprechende Mengen 
Salze, und zwar hauptſächlich phosphorſaure Kalk-, Bittererde, 
Eiſen⸗, Kali⸗Salze zuführen. Würde man dieſe dem Körper nur ſpär⸗ 
lich verabreichen oder ganz entziehen, ſo tritt Verkrüppelung ein oder er 
ginge ganz zu Grunde. 

Dieſen Verhältniſſen entſpricht unſere natürliche Nahrung. In der 
Milch, welche Monate lang die einzige Nahrung des Säuglings iſt, finden 
wir Kaſein und Eiweiß als Blutbildner, Zucker und Fett als Wärmeerzeu⸗ 
ger, und phosphorſaure Kalk-, Kali- ꝛc. Salze als Knochenbildner. 

Hört die Milchnahrung auf, fo ſuchen wir jene Stoffe durch Fleiſch, 
Eier, Hülſenfrüchte, durch Kartoffeln, Mehl ꝛc. zu erſetzen. 

Diejenige Speiſe, welche in ihrer Zuſammenſetzung der Milch am ähn⸗ 
lichſten iſt, wird aber auch nun wieder die vollkommenſte ſein. 

Die chemiſche Analyſe des Weizen- und Roggenkornes hat nun gezeigt, 
daß — die Natur in dieſen Zerealien ein ſolches normales Nahrungsmit⸗ 
tel darbietet. 

Das Korn enthält von blutbildenden, ſtickſtoffhaltigen Stoffen den Kle⸗ 
ber, Pflanzeneiweiß, von Salzen phosphorſauren Kalk, Bittererde, Eifen, 
von Wärme erzeugenden und Fett bildenden Stoffen in reicher Fülle das 
Stärkemehl. 

Eine genauere Unterſuchung des einzelnen Kornes zig, daß die fid- 
ſtoffhaltigen Stoffe und die Salze, welche Liebig Nährfalze nennt, in den 
äußeren Schichten des Kornes enthalten find? — dagegen der große innere 
Kern faſt reines Stärkemehl iſt. 

Wie wird nun dieſes — für unſere Ernährung ſo vortrefflich geeignete 
Korn — in dem für viele Geſellſchaftskreiſe wichtigſten Nahrungsmittel — 
dem Brode — verwerthet? Das Korn kommt zur Mühle und wird zu 
Mehl verarbeitet. Bei dieſer Prozedur gehen die äußeren, etwas härteren 
Schichten, alſo die ſtickſtoffhaltigen Stoffe und die Nährſalze, in die Kleie 
über und das Stärkemehl bleibt faſt allein im Mehle zurück. Je größerer 


ten abgeſandt. Man vergleiche das Folgende. Red. d. „Pos. 818), an 
Bayern, als dem Territorialſtaat, der Vorfig übertragen. Hierauf einigte 
man ſich über die Art und Weſſe der Geſchaftsverhandlung. In der heu⸗ 
tigen zweiten Sitzung hielt einer der Bevollmächtigten des Norddeutſchen 
Bundes Vortrag über die aus den Frankfurter Kommiffiong - Berathungen 
verbliebenen Reſte. Sodann berichtete der bayriſche Bevollmächtigte, Gene⸗ 
ral» Berwaltungsdireltor im Kri iniſterium v. Beinaigle, über das in 
bayriſcher Verwaltung gebliebene Feſtungsmaterial von Landau. 

O e & BAFTY” 

Wien, 5. April. Die Nachrichten über die Uebernahme 
des Poſtens des Mi niſterpräſidenten ſeitens des Grafen 
Anton Auersperg, der augenblicklich in Wien weilt, ſcheinen 
noch ſehr der Beſtätigung zu bedürfen. Die „ W. 
Pr.“, die dieſe Ernennung ſchon als ziemlich ſicher bezeichnete, 
erklärt heute, daß die Hoffnung den Grafen zum Eintritte ins 
Amt zu überreden, nur eine ſchwache ſei, da derſelbe unter Hin⸗ 


weis auf ſeinen Geſundheitszuſtand, der ſich nach überftandener - 


ſchwerer Krankheit erſt zu feſtigen beginnt, es mit ſeiner Ge⸗ 
. nicht für vereinbar hält, einen ſo ſchwierigen 
Poſten zu übernehmen. — Das genannte Blatt dementirt ferner 
entſchieden das Gerücht von einer drohenden Miniſterkriſes 
und von Uneinigkeit im Miniſterium. Die Miniſter Giskra 
und Herbſt ſeien in allen ſchwebenden politiſchen Fragen einig 
und übereinſtimmend der Anſicht, daß alle ſogenannten Aus⸗ 
gr innerhalb der Verfaſſung zu ſuchen find, auch harmoniren 
ie vollſtändig in ihrer Anſchauung über die Wahlreform. — 
Dem „Peſter Lloyd“ wird von hier unter dem 2. d. geſchrieben: 
„Wie ich höre, iſt Baron Werther ohne ein Handſchreiben 
an den Kaiſer zurückgekehrt und müſſen ſomit alle Folgerungen 
entfallen, welche man an die Thatſache eines unmittelbaren Ver⸗ 
kehrs zwiſchen den beiden Souveränen zu knüpfen vielleicht be⸗ 
rechtigt ſein mochte.“ — Die Oſterferien des Reichstages ſind 
zu Ende, das Abgeordnetenhaus hält morgen, das Herrenhaus 
künftigen Montag feine nächſte Sitzung. — Nach offiziöien Kor⸗ 
reſpondenzen der Provinzialblatter iſt fir den 24. April (Hoch⸗ 
er des Kaiſers) die Aufhebung des Ausnahmezu⸗ 
tandes in Prag nebſt einer Preßamneſtie zu erwarten. 
— Dem Proteſte gegen die ultramontanen Beſtrebungen des 
Pragers Un iverſitätsrektors hat ſich nun auch das medi⸗ 
ziniſche Doktorkollegium angeſchloſſen. Trotz alle dem ſcheint 
jedoch der Rektor von ſeinem Plane nicht abſtehen zu wollen; 
in einer der letzten Senatöfigungen erklärte er nehmlich, daß 
trotz allen Lärms und Proteſtirens die Abſendung der Adreſſe an 
den Papſt erfolgen werde. 

Wien, 6. April. (Tel.) Wie die morgens erſcheinende 
„Preſſe“ wiſſen will, hat die italieniſche Regierung von der 
beabſichtigten Verſetzung des 1 Pepoli auf den Geſandt⸗ 
ſchaftspoſſen in London in deſſen Wunſch Abſtand genommen, 

aroslau, 4. April. Heute St haben wiederholt 
Exzeſſe gegen die Juden e ie Juden wurden 
mißhandelt und gezwungen, ihre Läden zu ſperren. Die Sicher⸗ 
heitswache konnte die Exzeſſe nicht hindern und es mußte Mili⸗ 
tär einſchreiten. 
i ch. 


& Frankre N f 
Paris, 4. April. Der Miniſter des Innern hat in ſeiner 


Rede die Pflichten der Beamten des Staales bei der Bohlen Ei 
bezieht, 


jo ausgelegt, daß jeder, welcher Gehalt aus dem Budget 

ob 15 oder klein, ſich mit Leib und Seele nicht blos ſeiner 
beſonderen Amtsthätigkeit, ſondern eben ſo ſehr dem politiſchen 
Dienſte der Regierung zu widmen hat. Wem dies noch ni 
deutlich genug ſein ſollte, dem ruft das „Pays“ zu: 
keine Stelle, von der kleinſten bis zur größten, die nicht binnen 
vierundzwanzig Stunden von Hunderten von Leuten, die eben 
jo ehrenwerth find, wie dieſe Beamten, beſetzt werden könnteß 
dieſe können daher nur durch loyale und beftändige Ergebenheit 
den Vorzug rechtfertigen, der ihnen gegeben wurde.... Wer 
anſtändig iſt, der dient nicht Regierungen, die er tadelt; man 
ißt nicht das Brod derjenigen, die man bekämpft; Niemand iſt 
verpflichtet, Beamter zu fein, und es heißt den Pla eines ers 
gebenen Dieners ſtehlen, wenn man es nicht ſelber iſt. Das 
„Journ. des Deb.“ weit dieſe Behandlung des franzöſiſchen Be⸗ 
amtenſtandes mit Entrüſtung zurück und meint, es würde der 
Regierung doch wohl ſo leicht nicht werden, unter ſolchen Bedin⸗ 
gungen für jede Stelle Hunderte von Bewerbern zu finden. „Es 
reicht nicht aus, die Arie der Königin Ge fingen zu fönnen,* 
meint das genannte Blatt, „um fähig zu ſein, Hrn. Seguier 
in Toulouſe zu erſetzen. Der Miniſter des Innern und deſſen 
Ausleger in den Regierungsblättern mögen wohl bedenken, daß 
die nothwendigen Eigenſchaften eines Richters, eines Profeſſork, 


Werth in der Bäckerei auf ein recht weißes Mehl gelegt wird — je gerin⸗ 
ger iſt der wirkliche Nahrungswerth des Brodes. 

Die chemiſche Analyfe hat nachgewieſen, daß in tauſend Gewichtstheilen 
Weizen, oder Roggenkorn 

21 Gewichtstheile Nährſalze enthalten find, 
und darin im e e 3 
94 ‚65 Phosphorfäure. 

In taufend Gewichtstheilen Weizen mehl der erſten Sorte find nur 
— 5,5 Gewichththeile Nährſalze — und hierin nur 

2½ Gewichtstheile Phosphorsäure. 

In der zweiten Sorte Weizenmehl find in 1000 Gewichtsthellen 6¼ 
Nährſalze und darin nur 2½ Phosphorfäure, in der dritten Sorte nur 
3½ Phosphorſäure. In taufend Gewichtstbellen Roggenmehl 2 — Sorte 
find nur 13½ Gewichtstheile Nährſalze, alſo 7 % weniger als im Korn, 
und anſtatt 5d Phosphorfäure nur 3¼ Gewichtstheile. 

Dagegen zeigte die Analyfe, daß die Weizenkleie in 1000 Theilen 53 
bis 60, die Roggenkleie 51 Gewichtsthelle Phosphate, die erſtere nahe Zmal, 
die andere über ½ mehr Phosphate als dag Weizen- und Roggenkorn 
enthält; fie zeigt ferner, daß in 100 Gewichtstheilen der Nährſalze in bei⸗ 
den Kleienforten enthalten find: 

Welzenkleie: 9 
Phospherſäure . . 24,33 41,03 
N. 2 „2 . 23, 


Kalt 72177 
Phosphorſäure S. 43,93. 50,96 
Eiſen 


Aehnlich verhält es fi mit den ſtickſtoffhaltigen Subſtanzen. 

Durch dieſe Verwerfung der Nährfalze und des Kleber in die Kleie 
verliert das aus dem reinen Mehle dargeſtellte Brod alſo den größten 
Theil ſeines Werthes als wirkliches Nahrungsmittel — und dies iſt der 
erſte große Fehler. Nun kommt das Backen des Brodes ſelber. 

Wie bekannt, wird Mehl mit Waſſer und Sauerteig geknetet und dieſe 
Maſſe in heißen Oefen ausgebacken. Durch den Sauerteig wird eine Gäh- 
rung hervorgerufen, Starkemehl in Zucker umgeſetzt und hieraus Alkohol 
— Mae. gebildet; Letztere bewirkt das Aufgehen und Lockerwerden 

er Maſſe. 


1 


\ 


* 


eines Ingenieurs ſehr verſchieden von denen ſind, welche gute 
Wahlkourtiers machen, und das beſte Mittel, alle Beamten ge⸗ 
en die Regierung einzunehmen, würde es ſein, wenn man fort⸗ 
Führe, fie jo rückſichtslos zu behandeln, wie es Hr. Forcade de la 
Roquette that, oder mit der Verachtung, womit der Deputirte 
des Gers fie im „Pays“ überſchüttet.“ Die „Patrie“ iſt ent⸗ 
rüſtet, daß unter den 47 Abgeordneten, welche gegen die Tages⸗ 
ordnung ſtimmten, alſo den Rednern Recht gaben, welche gegen 
die offiziellen. Kandidaturen und die Mittel, wie man fie unter⸗ 
ftügt, ſprachen, ſich die Namen von mehreren Deputirten finden, 
von denen den einen die offizielle Unterſtützung bei den näch⸗ 
ſten Wahlen „zugeſichert“ worden ſei, während die anderen „er- 
langt“ hätten, „daß die Verwaltung neutral bleiben wolle.“ 
Der Geſetzgebende Körper fuhr geſtern in der De 
batte über das Budgett fort. Es fand ein Kampf zwiſchen 
Jules Favre und Barocheſtatt, der dem vorgeſtrigen zwiſchen 
Thiers und Rouher ſehr ähnlich war. N 
Herr Frére⸗Orban hat, wie die offiziöſen Blätter 
melden, heute eine Unterredung mit Herrn Rouher gehabt. 
Seine geſtrige Audienz beim Kaifer, welcher auch der belgiſche 
Geſandie und zwei andere belgiſche Staatsbeamte beiwohnten, 
dauerte eine halbe Stunde. Dem „Public“ zufolge würden die 
ziellen Unterhandlungen im Laufe dieſer Woche beginnen. Die 
„Preſſe“ will wiſſen, daß die Grundlagen und das Programm 
der gemiſchten Kommiſſion morgen feſtgeſtellt werden ſoll; dieſer 
Kommiſſion ſollen außer den betheiligten Miniſtern noch von 
der Seite drei Mitglieder angehören. Die betheiligten Eiſen⸗ 
hnen ſollen ferner in der Kommiſſion durch ihre Präſidenten 
oder Direktoren vertreten ſein, ſo die Oſtbahn durch den Sena⸗ 
tor Herrn Dariſte. r 
Paris, 5. April. (Cel.) Im geſetzgebenden Körper wurden 
te die Verhandlungen über die innere Politik beendigt. Bei 
er Debatte über das Budget des Finanzminiſteriums erklärten 
die Deputirten Louvet und Magnin die Aufrechterhaltung des 
Friedens für die erſte Bedingung, um eine günftige Lage der 
Finanzen herbeizuführen. Im weiteren Verlauf der Sitzung 
wurde der Bericht über das Nachtragsbudget vom Referenten 
Buſſon eingebracht. — Frere⸗ Orban hatte heute eine längere 
Konferenz mit dem Miniſter des Auswärtigen, Marquis de La⸗ 
valette — „Etendard“ erklärt es für unwahr, daß die Abtra⸗ 
ng der Befeſtigungswerke in Luxemburg Veranlaſſung zum 
epeſchenaustauſch zwiſchen Paris und Berlin gegeben habe. — 
Die der Regierung naheſtehenden Zeitungen bezeichnen den in 
der Mailänder Zeitung veröffentlichten angeblichen Vertrag zwi ⸗ 
en Frankreich, Oeſtſtereich und Italien für eine leere Erfin⸗ 
ung. — „Publik“ meldet, daß der italieniſche Geſandte Nigra 
einen mit franzöſiſchen und auswärtigen Finanzmännern abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag über eine italieniſche Anleihe von 300 Mill. 
Franks unterzeichnet habe, für welche Domainengüter als Ga⸗ 
rantie dienen ſollen. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 3. April. Seit geſtern Morgen iſt die Ent⸗ 

ung he Summe falſcher Banknoten hier das 
allgemeine Tagesgeſpräch. Schon ſeit ein paar Monaten zirku⸗ 
(und noch mehr in Rußland) ſehr viele falſche 50. 
Rubelſtücke, die jo gut nachgemacht find, daß nur die geübteften 
Perſonen ihre Unechtheit erkennen können. Es werden deshalb 
olche Stücke, ſelbſt in Regierungskaſſen, nur mit Unterſchrift 
es Einzahlenden angenommen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
dieſe Unſicherheit keine kleine Störung im Verkehr bildet. Vor⸗ 
geſtern kam ein Student der hieſigen Hochſchule zu einem Hut⸗ 


macher, kaufte ſich einen Hut und reichte eine 50-Rubelnote hin. | 
Der Hutmacher ſchickte ſie zu einem gewiegten Wechsler, der ſie 
ſofort als falſch erkannte. Als dieſes dem Hutmacher gemeldet 


wurde, ließ er unvermerkt einen Poliziſten herbeiholen und de: 
Student wurde verhaftet Dieſer nannte einen jungen Mann, 


den Sohn eines biegen Hoteliers als denjenigen, von welchem 


er die Note erhalten habe. Auch dieſer junge Mann wurde ver⸗ 
haftet und, von ihm geleitet, fand die Polizei bei einer Frau 
ein verſie zeltes Packet, das nicht weniger als 140,000 Silber; 
Rubel in lauter 50⸗Rubel⸗Noten enthielt. 
die Sache weiß man noch nicht. So viel nur iſt bekannt, daß 


Das Nähere über 


außer dem erwähnten Studenten noch 3 ſeiner Kollegen 


eingezogen, fo wie die gedachte Frau, die von hier abweiend 
ai in der Provinz hierher gebracht wurde. Die Studenten 
ſcheinen das Opfer jener berüchtigten Fälſcherbande in der 
polniſchen Emigration zu ſein, welche, die Naivetät der jun. 
gen Leute mißbrauchend, ihnen einredete, daß die Fälſchung 


Es wird alſo bei dieſer Methode ein Theil des Stärkemehls zerfegt, 
d. h. es geht faktiſch verloren. 

Dies iſt der zweite Fehler. 

Nachdem Liebig dieſe Fehler erkannt, richtete er die Aufmerkſamkelt 
der Bäcker hierauf und gab eine Methode zur Darſtellung des Brodes an, 
welche alle Fehler vermeiden ſollte. 

Nach ſeinem Wunſche ſollte das ganze Korn derart vermahlen werden, 
daß nur die äußeren Spelzen, die ſtrohartig und ganz unverdaulich ſind, 
verworfen würden und neben dem Stärkemehl auch die ſtickſtoffhaltigen 
Subſtanzen und die phosphorſauren Salze in dem Mehle ſich befanden. 

Dieſes Mehl ſollte mit doppeltkohlenſaurem Natron (einem weißen Salze, 
unter dem Namen Bullrichſches Salz allgemein bekannt) innig gemengt und 
mit Waſſer, welchem eine entſprechende Quantität Salzſäure zugeſetzt wurde, 

eknetet — und nun wie gewönlich im Backofen ausgebacken werden. Auf 
Biere Weiſe gingen ſämmtliche Nahrungsſtoffe des Kornes in das Brod über 
und es wurde von dem Stärkemehl nichts zerſetzt, — da kein Sauerteig in 
der Maſſe, fondern die zum Lockerwerden des Brodes nöthige Kohlenſäure 
durch die Zerſetzung des doppeltkohlenſauren Natrons durch die Salzſäure 
gebildet wurde. 
1 Salzfäure und doppeltkohlenſaures Natron erzeugen Kochſalz und Koh ⸗ 
enfäure, 
N Dieſe Methode iſt in der Theorie ſehr richtig und ſehr ſchön — in der 
Praxis geſtaltet fi die Sache jedoch etwas anders. 

Das Brod, hiernach gebacken, wurde zwar gut und ſchmackhaft — aber 

R rz. Es ift gerade bei Nahrungsmitteln recht ſchwer, Borurtheile und 

igungen zu überwinden. Da, wo man verſucht hat, dies neue Liebigſche 
Schwarzbrod einzuführen, ſcheiterte der Verſuch an der Abneigung der mei⸗ 
fen Menſchen, 7 Brod zu eſſen. 

Liebig ſelbſt ſchreibt darüber: 
muß ich denn auch meine Bemühung, Brod von ganzem Mehl 


So 
in denjenigen Geſellſchaftskreiſen Eingang zu verſchaffen, für die es den | 


meiften Werth hat, leider als völlig geſcheitert bekennen. Es gehört ein ge» 
wiſſer Grad von Bildung dazu, um über die Farbe des Brodes hinwegzu 
kommen, und fo hat ſich das von mir empfohlene Schwarzbrod in Mün⸗ 
chen nur in wenigen Familien eine dauernde Kundſchaft erworben, in Häu⸗ 
fern, in welchen es häufig von den Dienftboten und Wäſcherinnen durchaus 


1 ke verſchmäht wird.“ 


— . 


3 


ein edles, patriotiſches, weil Rußland ſchädigendes Werk 
ſei, eine Bande, die natürlich von der großen Mehrheit der 
Emigration, wie von allen Polen im Lande verabſcheut wird. 
Wenigſtens verſichern Perſonen, welche die verhafteten jungen 
Leute kennen, daß gemeine Habgier unmöglich die Triebfeder die⸗ 
ſer ihrer Thätigkeit ſein könne. Die Noten ſelbſt ſind ohne Zwei⸗ 
fel aus dem Auslande hereingebracht. — Die zirkulirenden fal⸗ 
ſchen Noten ſind übrigens ſämmtlich den alten Stücken nachge⸗ 
macht; man fürchtet jedoch, bald auch mit Fälſchung der neuen 
Noten überfluthet zu werden, da es Thatſache iſt, daß von dem 
kunſtlich zubereiteten Papier für die neuen Noten eine beträcht⸗ 
liche Malle aus dem Finanzminiſterium in Petersburg entwen⸗ 
det und mit dieſem zugleich auch der Gravenr entwichen iſt, der 
die Platten zum Druck der echten Stücke . 
r 


— Nach offtziellen Angaben beſtehen in 176 Städten des ruſſiſchen 
Reiches Druckereien, Lithographien, Buchhandlungen und Leſebibliotheken, 
welche ſich auf 56 Gouvernements und Gebiete vertheilen. Zu Anfang des 
Jahres 1869 betrug die Zahl ſämmtlicher Druckereſen 360, die der Litho⸗ 
graphien 286, die der Buchhandlungen 413 und die der Leſebibliotheken 221. 
Am ſchwächſten ſind mit derartigen Etabliſſements das Gouvernement Oren⸗ 
burg (1 Buchhandlung), das Küftengebiet von Oſtſibirien (1 Druckerei) und 
das Stadtgebiet von Kertſch⸗Jenikol (1 Druckerei) verſehen. St. Petersburg 
hat 77 Druckereien, 93 Lithographien, 85 Buchhandlungen und 14 Leſe⸗ 
bibliotheken; Moskau 57 Druckereien, 82 Lithographien, 90 Buchhandlun. 
gen und 16 Leſebibliotheken; Riga 8 Druckereien, 13 Lithographien, 12 
Buchhandlungen und 8 Leſebibliolheken. Eigenthümlich iſt die große Zahl ber 
Leſebibliotheken im Gouvernement Twer; daſſelbe beſitzt deren 25, während 
dort im Ganzen nur 6 Druckereien, 3 Lithographien und 2 Buchhandlungen 
anzutreffen find. — Wie die „Ruſſ. Z.“ meldet, iſt in Moskau eine neue Art 
von Spekulation aufgetaucht, der Verkauf und Wiederverkauf der foge- 
nannten „Glücksnummern“, d. h. derjenigen Billete, auf deren Nummern 
in früheren Ziehungen mehrmals Gewinne gefallen ſind. Man ſagt, daß 
dieſer Tage ein Billet, auf deſſen Nummer fuͤnf Mal ein Gewinn von 500 
R. gefallen, für 5000 R. verkauft worden ift. — Der „Ruſſ. Regierungs⸗Anzei⸗ 
ger“ ſieht ſich in ſeiner Nummer vom 28. März zu einer offiziellen Verlautbarung 
über die vielbeſprochene Skopzenangelegenheit veranlaßt. Er tadelt zunächſt 
die bezüglichen Berichte der Tagesblätter als größtentheils übertrieben und 
ungenau, ſodann ſpeziell ein Referat der „Sowt Isweſt“, welches völlig ver⸗ 
kehrte Angaben über die bei Platizyn gefundenen Kapitalien ꝛc. enthalte. Eben 
ſo unglaubwürdig ſei es, daß die beregte Angelegenheit mit der polniſchen revolu⸗ 
tionären Propaganda in irgend einem Zuſammenhange ſtehe. Dieſe und 
ähnliche Nachrichten meint die offizielle Note, können nur dazu dienen, die 
veſer zum Nachtheile des Erfolges der eingeleiteten Unterſuchung zu täu⸗ 
ſchen, während es eben im Intereſſe der Sache zur Zeit noch unmöglich fei, 
etwas über die bisherigen Reſultate der betreffenden Unterſuchung zu veröf- 


fentlichen. 1 I z — 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 6. April. Aus den Wahlen im erſten Wahl⸗ 
kollegium find 33 regierungsfreundliche und 2 der Oppoſition 
angehörige Deputirte hervorgegangen. 

Amerika. 

Washington, 5. April (Kabeltel.) Der Kongreß wird 
ſich am 9. d. Mts. vertagen. Der Senat hat die Ernennung 
Longſtree's, früher ſüdſtaallicher Rebellengeneral, zum Zollkollektor 
in New⸗Orleans beſtätigt. — Die von beiden Häuſern des Kon⸗ 
ae angenommenen Modifikationen der Aemterbeſetzungsakte 
ind vom Präſidenten Grant unterzeichnet worden. 


dem Jahre 1860 Mitglied des preußiſchen r N If 
age, die Meiften unter um 


übernehmen; es liegt nicht der geringite Grund vor, einen 


treuen, tapferen, ſelbſtloſen Sinn des ausgezeichneten Mannes, den reinen 
Patriotismus, der feine Ueberzeugungen zu allen Zeiten beftimmte, und die 
Energie, mit der er bei allem Wohlwollen und allem Rechtsgefühl dieſen 
ſeinen Ueberzeugungen Ausdruck zu geben verſtand, kennen und ehren gelernt. 
Die Worte insbeſondere, mit denen er im Sommer des Jahres 1866 als 
Alterspraſident die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes eröffnete, werden 
in der Erinnerung aller Derjenigen bleiben, die fie vernommen oder geleſen 
haben. Er hat in thätiger Mitwirkung 1813 und 1866 erlebt und darum 
ſein Leben ſelber als ein reich begnadetes bezeichnet. Wir ſprechen m. H., 
dem Sohne des von uns genommenen Freundes, unſerem werthen Kollegen, 
unſeren innigen Antheil um den Verluſt aus, der ihn zunächſt betroffen hat 
und ehren das Andenken des Verſtorbenen, das wir immerdar treu bewah⸗ 
ren werden, heute, indem wir nach der Sitte unſeres Haufes uns von un 
ſeren Sitzen erheben. (Das Haus erhebt fid.) 

Unter den geſchäftlichen Mittheilungen macht der Präſident dem Hauſe 
bekannt, daß das Praſidium des Hauſes am 22. März dem Könige den 
ehrfurchtsvollen Glückwunſch des Hauſes habe darbringen dürfen. Se, Maj. 
habe mit gewohnter Huld die Glückwünſche entgegengenommen und dem 
Präfidium die Weiſung ertheilt, dem Hauſe den Dank des Königs und die 
fefte Zuverſicht auf den weiteren gedeihlichen Fortgang der Arbeiten des 
Hauſes darzubringen. — Der Präſident richtet an den Abg. Runge oder 
einen der Mitſteller des Antrages, betreffend die Siſtirung des beim Stadt⸗ 
gericht in Berlin gegen den Abg. Duncker anhängigen Strafverfahrens die 
Frage, ob der auf den 5. April anberaumte Termin aufgehoben worden 
ſel. — Abg. Waldeck: Ich kann nur ſagen, daß ich das nicht weiß. — 
Präſident: Vielleicht wäre der Antrag geeignet, ſofort erörtert zu wer⸗ 
den. Da aber der 5. April ſchon hinter uns liegt, können wir ihn wohl 
auf die nächſte Tagesordnung ſetzen. 

Abg. Waldeck: Ich habe nichts dagegen einzuwenden. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte Berathung über den 
Antrag des Abg. Grumbrecht, dem Art. 4 der Bundesverfaſſung, deſſen 
Eingang lautet: „Der Beaufſichtigung Seitens des Bundes und 
der Geſetzgebung deſſelben unterliegen die nachſtehenden Angele⸗ 
genheiten“ — folgende Nr. 9 zuzuſetzen: „desgleichen die Anſtalten für die 
Seeſchifffahrt (Leuchtthürme, Leuchtſchiffe, Seetonnen, das Loolſenweſen 2c.) 

Abg. Grumbrecht motivirt ſeinen Antrag. Da gegen das am Schluſſe 
ftehende: „u. ſ. w.“ als zu unbeſtimmt manche Bedenken laut geworden wä⸗ 
ren, ſo wolle er dies gern zurückzieheu. Bekanntlich ſei ein aft gleichlau⸗ 
tender Antrag im konſtituirenden Reichstag von ihm geſtellt, aber mit gerin⸗ 
ger Majorität abgelehnt worden, weil ſich die ſämmtlichen Abgeordneten der 
Hanſeſtädte demſelben mn und man die Tragweite des Antrags nicht 
erkannt hätte. Seit jener Zeit habe ſich die Stimmung in den Seeſtädten 
geändert. Jedenfalls habe man ſich überzeugt, daß die Anſtalten für die 
Schifffahrt, namentlich das Leuchtweſen au der nördlichen Kulte Deutſchlands, 
viel zu wünſchen übrig laſſen, und daß eine Vereinigung der Kräfte der be⸗ 
treffenden Staaten zu dieſem Zwecke wünſchenswerth del da neue Einrichtun⸗ 
gen und Verbeſſerungen beſtehender durch die Verhandlungen zwiſchen den 
Seeuferſtaaten, beſonders über den Koſtenpunkt, ſehr erſchwert werden. In 
allen Staaten Europa's, mit Ausnahme Englands, ſei das hier beſonders 
in Frage kommende Leuchtweſen in den Händen des Staates, in Nordamerika 
aber der Zentral⸗Regierung unterſtellt. Meiſtens beſtehen dafür beſondere 
Behörden. Daß in England eine Zentralverwaltung fehlt, wird dort als ein 
Mangel erkannt, und iſt als ſolcher von verſchiedenen Ae ne 


einheitlich eingerichtet wird, je e 2 
iffbrüche bei uns wird durch die Verwechſelung Leucht ⸗ 


Abg. Meier (Bremen): Es müßten ſehr gewichtige Gründe ſein, welche 
eſchluſſe zurückzutreten 
vorzunehmen. 


offte, durch Uebernahme auf den Bund die erheblichen Koſten fü . 
Kaum der Anſtalten, für Beleuchtung u. ſ. 4 =; zu et 2 = 
at die von mir vertretene Anficht die Oberhand behalten, und eine erhebliche 
Majorität erzielt, als es ſich um einen Beſchluß handelte, an der äußerſten 
Tonne der Weſer ein Leuchtſchiff zu ſtationiren. Es würde eine Un erech 
tigkeit ſein, wollte man die Koſten für derartige Anſtalten auf den Bund 


taat i 
Mitte von Deutſchland an den Koften partipiziren zu laſſen. Auch in Be 


jetzigen Faſſung iſt der Antrag jo vage und weitgehend, daß man feine Gren⸗ 


zen nicht abſehen kann. Durch die Annahme des Antrages würde nicht allein 
der Art. 4, ſondern auch die Art. 51 und 54 abgeändert werden, es würde 
alſo mindeſtens unerläßlich ſein, die Angelegenheit vorher in eine Kommiſſion 
zu verweiſen, um dieſe Aenderungen feſtſtellen zu laſſen. Solche allgemeine 
Sätze, wie fie der Antrag ausſpricht, in die Verfaſſun aufzunehmen, wäre 
unvernünftig, wenn man ſich nicht vorher wenigſtens über die allgemeinen 
Grundzüge der Organifation klar geworden; dies iſt aber hier nicht der Fall. 


Nachdem aber Liebig erſt einmal ſeine Aufmerkſamkeit einer rationellen 
Brodbäckerei zugewendet, ging er trotz des erſten Mißerfolges nicht fo leicht 
davon ab, und wurde durch feinen früheren Schüler, den Profeſſor Hors⸗ 
ford in Cambridge in Nordamerika, hierbei kräftig unterſtützt. Dieſer ging 
davon aus, daß die phosphorſauren Salze (die Nährſalze) bisher nicht hin⸗ 
länglich Beachtung bei der Ernahrung gefunden, wahrend ſie zur Erziehung 
efunder, kräftiger Menſchen von der größten Wichtigkeit ſeien. — Dieſe 
Thatſache iſt von beobachtenden Aerzten in den letzten Jahren wiederholt 
hervorgehoben und beftätigt. 

So beſprach Dr. Haubner in Dresden in einem am 27. März 1867 
gehaltenen Vortrage „über die Ernährung vom chemiſchen Standpunkte“ 
den Einfluß der Salze auf den körperlichen Zuſtand der Thiere und hob 
namentlich die hohe Bedeutung der Phosphate hervor: „Wenn Thiere nur 
mit Kartoffeln und Rüben, die nur ſehr wenig Phosphate enthalten, gefüt- 
tert werden, ſo gehen ſie im U a zurück, werden ſchwach, 
ige und morſch in den Knochen. Sie nehmen alsbald aber zu, wenn 

e nur phosphorſauren Kalk bekommen, um fo mehr, wenn gleich zeitig Pro- 
tein-Verbindungen gegeben werden. Man glaubt hierdurch die Thiere grö- 
ßer und kräftiger zu machen; Rieſen wird man nicht erziehen können, aber 
Zwergwuchs, Verkrümmung der Wirbelſäule und der Extremitäten laſſen ſich 
durch Darreichung hinlänglicher Mengen von 5 0 8 9 8 7 5 Kalt verhü⸗ 
ten. Füttert man Tauben mit Getreide ohne Kalk, ſo ſterben ſie alsbald; 
ebenſo kümmern Kälber und Ferkel, wenn man ihnen dieſen entzieht.“ 

Auch von Dr. Roloff in Halle wurden beachtenswerthe Erfahrungen 
über den Einfluß des Mangels an Nährſalzen auf die Ausbildung und 
Fortentwickelung beſonders jugendlicher Thiere in Virchows Archiv vor Kur⸗ 
zem veröffentlicht. Horsford kombinirte nun mit der Liebig'ſchen Brodbe⸗ 
reitungs⸗Theorie, — eine neue Methode, welche bei den praktiſchen Amert- 
kanern ſchnell eine großartige Anerkennung und Verbreitung fand Er ent⸗ 
zog dem weißen Knochenmehl einen Theil feines Gehaltes an Phosphor- 
fäure und ſtellte daraus ein ſogenanntes Phosphorſäure⸗Pulver dar, welches 
bet F Kalk und Bittererde gemengt mit Stärkemehl 
beſteht. 

Dies Säurepulver einerſeits, und doppeltkohlenſaures Natron (Alkali- 
pulver) andererſeits, bilden das Horsfordſche Backpulver. Liebig hat, da 
das im Mehl fehlende Alkalt nicht Natron, ſondern Kali ift, dem Altali- 
pulver noch Chlorkalium beigemiſcht. Beide Pulver, das Säure- und Al⸗ 


kali-Pulver, find nun mit fo viel Stärkemehl vermiſcht worden daß bei 
Backen gleiche Gewichtstheile von beiden n oe . 


Die Fabriken von Zimmer in Mannheim und Dr. Marquardt in Bonn, 
denen Liebig die Fabrikation des Backpulvers übertragen hat, geben genaue 
Anweiſungen zur Bäckerei. Darnach werden 100 Theile Mehl mit 5 heilen 
Backpulver innig gemengt mit Waſſer, dem je nach Geſchmack noch etwas 
Kochſalz zugeſetzt werden kann, geknetet und nun gebacken. 

Der Vorgang iſt derſelbe, wie oben beſchrieben, nur daß hier flatt der 
Salzſaͤure — die Phosphorſäure die Kohlenſäure aus dem doppeltkohlen · 
ſauren Natron entwickelt, und daß nun trog der Anwendung unſeres be⸗ 
liebten weißen Mehles das hieraus dargeſtellte Brod denſelben Werth an 
Nährſalzen hat, wie wenn man das ganze Korn vermahlen hätte. 

Das auf dieſe Weiſe dargeſtellte Brod iſt von vorzüglicher Beſchaffen⸗ 
heit und angenehmem Geſchmack. 

Herr Ernſt Michaelis in Landsberg hat Verſuche angeſtellt und 
enau nach der Liebigſchen Vorſchrift gebacken. Das Brod iſt ſchön weiß, 
ocker, ſchmackhaft und frei von aller Säure, welche font das Bäckerbrod 
für manchen weniger angenehm und verdaulich macht; aber es iſt ſpezifiſch 
ſchwerer als das gewöhnliche Bäckerbrod d. h. Letzteres iſt großblaſiger und 
fällt durch fein größeres Volumen deshalb mehr in die Augen. Das wirk⸗ 
liche Gewicht dieſes Brodes, bei gleichem Preiſe des nach der alten Mes 
thode bereiteten, iſt eine Wenigkeit geringer. Dies ſpielt aber gar keine Rolle, 
wenn man weiß, daß der Nährwerth ein fo bedeutend größerer iſt, und zu 
einer richtigen Kalkulation muß man die größere Nährhaftigkeit mit In 
Anſatz bringen. 4 

v Liebig fagt hierüber: „Wenn man erwägt, daß der Nährwerth des 
Mehles mindeſtens um 12, oft 15 Prozent Heiner iſt als der des Korneg, 
ſo gewinnt dieſe Wiederherſtellung (durch Hinzufügen der Nährſalze) eine 
Fan nattonal-ökonomiſche Bedeutung; denn der Erfolg in der Praxis der 

rnährung iſt alsdann genau fo, wie wenn alle Felder in einem Lande ½ bis 
% mehr Korn geliefert hätten: mit derſelben Menge Mehl wird durch diefe 
Ergänzung eine größere Anzahl Menſchen gefättigt und ernährt werden können.“ 

Das Liebigſche Brod zeichnet ſich endlich noch durch leichtere Ver ⸗ 
daulichkeit und größere Haltbarkeit aus. 

Es wäre ſehr zu wünſchen, daß dieſer Fingerzeig der Wiſſenſchaft bei 
den Männern der Praxis Beachtung fände, damit das geſammte Volk den 
Nutzen aus einer ſo wichtigen Erfindung genießen könnte. R. 


W 


Ein Theil der durch den Antrag berührten Gegenſtände, z. B. das Lootſen⸗ 


weſen, ſteht überdies bereits unter der Aufſicht des Bundes; daß dies der Fall 
iſt, beweiſt die Aufnahme des Lootſengewerbes in die Gewerbeordnung. Ich 
will hierbei zugleich mein Bedauern aussprechen, daß man dies Gewerbe 
nicht freigegeben und höchſtens von einer Prüfung über die genaue Kenntniß 
des Fahrwaſſers abhängig gemacht hat, und behalte mir vor, bei der Bera⸗ 
thung der Gewerbeordnung einen dahin gehenden ar zu ſtellen, damit 
die Klagen über unzulängliche Lootſenkräfte, darüber, daß die Lootſen nicht 
weit genug. herausfähren, aufhören. Was die Beleuchtung und die Aufftel- 
lung von Seezeichen an der offenen See betrifft, jo könnte man dieſe viel . 
leicht zweckmäßiger Weiſe zu einer Sache des Bundes machen. Hierbei ſind 
die Uferſtaaten weniger inkereſſirt, es iſt vielmehr eine internationale Pflicht 
der Staaten, die Küſten, die großen Straßen des Welthandels zu erleuchten 
und paſſirbar zu erhalten; follte man ſich dahin entſcheiden, fo wird es ſich 
empfehlen, die ſpeziellen Modalitäten durch internationale Verträge zu 5 — 
Mit der Beleuchtung der Waſſerſtraßen auf den Flüſſen bis in die o 
See hinein verhält ſich anders; dieſe wird man viel beſſer durch die einzel ⸗ 
nen Üferſtaaten als durch eine Zentralregierung in Berlin reguliren können. 
Was die Bemerkung betrifft, daß die Zahl der Schiffbrüche an der deutſchen 
Küſte größer ſei, als an der franzöſiſchen, jo kann ich dieſelbe, geftügt auf 
das Material, das mir als Vorſitzenden der Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger vorliegt, als unbegründet erklären; d 2 
7 ſo gering, als gerade an der deutſchen Küſte. Aus dieſen Gründen 
ehe ich ein Bedürfniß der Aenderung der Verfaſſung nicht ein. 

Abg. Waldeck: Es iſt nicht nöthig, wie der Vorredner meint, ae 
triftige Gründe für die beantragte Verfaſſungsänderung beizubringen, die Be⸗ 
weisführung fällt vielmehr den Gegnern des Antrages zu, daß die in dem⸗ 
ſelben berührte Angelegenheit eine partikulariſtiſche fe Die Motive, welche 
in dieſer Beziehung früher geltend auf worden ſind, waren hauptſächlich 
finanzielle Bedenken; man wies darauf hin, daß allein in Hamburg jährlich 
500,000 Tylr für derartige Anſtalten der Seeſchifffahrt aufgewendet würden; 
man überſieht aber dabei, daß nicht von der Stadt oder dem Staat Ham⸗ 
burg, ſondern von den Rhedern der größte Theil der Laſt getragen wird, die 
ein Intereſſe daran haben, ihre Ladung möglichſt zu ſichern. Hier Lu es 
ſich aber nicht allein um den Werth der Ladung, ſondern um die Sicherung 
von Menſchenleben, das nicht verſichert wird, und inſofern liegen die An⸗ 


ſtalten vorzugsweiſe im allgemeinen Intereſſe. Die Verweiſung auf England, 


wo man die Frage als Partikularſache behandele, iſt nicht zutreffend. Die 
Ausführung der Einrichtungen liegt dort zwar in der Hand von Privat⸗ 
Geſellſchaften, dieſe find aber gebunden an die Reglements und die Schiff. 
nn von 1854. Die Frage iſt alſo auch dort ein Gegenſtand der Ge⸗ 
etzgebung, und weiter 13 25 auch der vorliegende Antrag nichts. Die Un⸗ 
kerſuchung über die Art der Organiſation, welche der Vorredner als Vor⸗ 
bedingung hinſtellt, wird erſt überhaupt ermöglicht, wenn durch Annahme des 
Antrages das Prinzip der Uebernahme auf den Bund anerkannt iſt. 

Abg. Roß (Hamburg) leugnet den Umſchlag der öffentlichen Meinung 
in Hamburg, obwohl durch Uebernahme der Koſten durch den Bund Ham⸗ 
burg von einer bedeutenden Laſt befreit würde. Augenblicklich betrüge die 
Unter- Bilanz der Stadt Hamburg in dieſem Konto über 100,000 Thlr. 
Dem gegenwärtigen Antrage aber müſſe er ſeine Zuſtimmung verfagen , weil 
er keine präziſe Faſſun abe. Würde die Sache jedoch einer Kommiſſion 
überwieſen, 0 würde ſich vielleicht ein Reſultat erzielen laſſen, das nach 
beiden Seiten hin befriedige. 

Präſident Delbrück: Die Regierungen ſind gern bereit auf Aenderun⸗ 
gen der Verfaſſung einzugehen, zumal da, wo et 5 um weſentliche Erleich⸗ 
kerungen des Verkehrs handelt. In dieſer Frage hat jedoch die Regierung 
noch keine beſtimmte Stellung genommen, denn aus dem vorliegenden An⸗ 
trage iſt durchaus nicht erſichklich, was er bezweckt. Es iſt in dieſem Falle 
ein Unterſchied zu machen zwiſchen der Formulirung und der Motivirung. 
Aus erſterer iſt nur erſichtlich, daß dem Bunde in dieſen Angelegenheiten 
eine gewiſſe 5 ertheilt werde. Wenn es aber die Abſicht des An⸗ 
trages iſt, dem Bunde für alle jene Anſtalten die Verwaltung zu über 
tragen, wie beiſpielsweiſe die der Poſt ꝛc., jo muß der Antrag genau und 
präziſe vorgelegt werden in einer feſten und unzweideutigen Geſtalt; dann 
erſt können die Regierungen näher darauf eingehen. Der Herr Abgeordnete 

at, um ſo zu ſagen, ein Miſch baten aufgeſtellt und hat 
omit für zu aſſig erkannt, daß ein Theil der Anſtalten unter die Verwal⸗ 
tung des Bundes gelange, ähnlich hat fich auch der Abgeordnete für Ham⸗ 
burg ausgeſprochen. Sie ſehen aß daß dieſe Frage noch genauer Erörte 
rungen und Erwägungen bedarf. Ich kann daher nur wiederholen, daß die 
nr noch keinen feſten Boden für ihre Entſchließungen gewonnen 
aben. 

Abg. Waldeck hält feine Behauptungen aufrecht, da die Unter- Bilanz 
von 100,000 Thlr. hauptſächlich durch die Koſten der Stromregulirungen 


hervorgerufen werde. f 5 

Abg. Roß: Die Unter-Bilanz der Stadt Hamburg 7 nicht 100,000 
Thlr, ſondern 300,000. Ich bin ſehr gern bereit, die Richtigkeit dieſer meiner 
Behauptungen nachzuweiſen. d 

Abg. Grumbrecht: Die Zahlen beweiſen nichts, da ſie falſch zuſam⸗ 
mengeſtellt ſind, denn Hamburg zahlt für die Fahrbarmachung der Elbe allein 
mehr als 130,000 M. B. ein. Im Ganzen haben die Verkreter Hamburgs 
und Bremens nur die Sonderintereſſen ihrer Vaterſtädte zu wahren geſucht, 
ſie hätten ſich aber doch dem Nutzen des Antrages nicht gang verſchließen 
können, ja der Abgeordnete für Bremen 4 am Schluß ſeiner Rede ſogar 
ganz ſeiner Meinung geweſen. Was die enge pg anbelange, ſo ſei 
dieſelbe wohl unzweifelhaft, denn wenn nach Art. 4 der Verf. die Ordnung 
des Maß⸗, Münz- und Gewichtsſyſtems, Organiſation des gemeinſamen 
Schutzes des deukſchen Handels im Auslande ze. der Beaufſichtigung des 
Bundes unterliege, jo würde eine Beſtimmung über Leucht- und Lootſenweſen 
und die Errichtung von Kommiſſionen womöglich auf allen Flüſſen ebenſo 
am Platze ſein. Daß er ſeinen Antrag nicht genau präziſirt habe, ſei ab⸗ 
ſichtlich geſchehen, um der Bundesgewalt nicht vorzugreifen. — Redner bittet 
bac um Ueberweiſung des Antrages an eine Kommiſſion. — Das Haus 

eſchließt die Ueberweiſung an eine Kommiffion von 14 Mitgliedern. 

Es folgt die Berathung des Antrages Harkort und ke, „Den 
Bundeskanzler aufzufordern: die Anlage eines Fluthafens auf der Inſel Nor⸗ 
derney zur Sicherheit der Küſten und Wattenfahrer, ſowie zur Hebung der 
Fiſcherei auf hoher See und als Landungopunkt für das bedeutende Seebad, 
in geeigneter Weiſe veranlaſſen zu wollen. 

Abg. Harkort: Während die Seefiſcherei aller andern Länder fi von 
Jahr zu Jahr hebt, geht die deutſche zurück. Keine der frieſiſchen Inſeln 
eignet ſich beſſer zur Einleitung einer neuen Aera für die 1 auf hoher 
See, wie Norderney; über 1300 Seelen wohnen im Orte: 77 Fiſcherſchalup⸗ 
pen, jede mit drei bis vier Mann bejept, ind vorhanden: vom November 
bis Januar wurden über eine Million Sche 1 
wies im Auguſt 1868 bereits 3000 Badegäſte nach. Ein hier angebrachter 
Fiſcherhafen würde die Ladung und Einſchiffung der Beſucher ungemein er⸗ 
leichtern. Eine bedeutende Fiſcherkslonie würde ſich hier in wenigen Jahren 
als Beiſpiel für die anderen Inſeln entwickeln. Während der Badezeit würden 
dieſe drei Dampferlinien die raſche Beförderung der Fiſche zu den Bahnen 
übernehmen. Die Möglichkeit der Hafenanlage und der Koſtenpunkt würden 
in erſter Linie zur Sprache kommen. Deshalb iſt ein holländiſcher erfahrener 
Ingenieur des Woſserbaues berufen worden, um ſein Gutachten abzugeben. 
Nach ſorgfältiger Unterſuchung an Ort und Stelle hat derſelbe einen Plan 
und Koſtenanſchlag nebſt einem Gutachten angefertigt. Wenn norwe ine 
Steine verwendet werden, jo ftellt ſich die Bauſumme auf 183,000 Thlr. 
heraus, ein im Verhältniß zum Zweck ſehr mäßiger Betrag. Die Einnahme 
würde aus den Landungsgeldern der Dampfboote, den Abgaben der Küſten⸗ 
fahrer und Fifcherboote und dem gelandeten großen Bedarf der Inſel an Holz, 
Torf, Bausteinen und Waaren, ſowie Lagerplätzen beſtehen. 


15 Bremen 


Abg. Meier (Bremen) ſpricht dem Antrage die allgemeine Bedeutung 


ab, die der Antragſteller ihm beilegt, demnächſt aber den Charakter der Aus⸗ 
führbarkeit aus techniſchen Gründen, die der Redner aus dem Munde der 
kompetenteſten Fachleute eigeſammelt hat. Wie ſolle ein Flut hafen ß 
ein, wo im letzten Jahre der niedrigſte Waſſerſtand vor der Inſel 3%, Fu 
etragen habe? Der Eintritt der Flüth werde von einer Brandung begleitet, 
10 N von Schiffen in einen ſolchen Hafen ſo gut wie unmög⸗ 
mache. 
Abg. Röben ſtellt das Amendement: „Im Falle der Ablehnung des 
Antrages Harkort folgenden Antrag anzunehmen: „Den Bundeskanzler zu 
erſuchen, zur Sicherung der Küſtenſchifffahrt und zur Hebung der Seeſchifferei 
die geeigneten Maßregeln von 9 zu ergreifen, insbeſondere behufs 
Anlegung eines Hafens auf Norderney die erforderlichen Unterſuchungen an⸗ 
zuſtellen“ und befürwortet daſſelbe. “ 
Abg. Braun (Wiesbaden) bittet, den Antrag Harkort abzulehnen Die 


| 
| 
| 


offene 


nirgend find die Opfer an Men⸗ 


fiſche eingebracht. Das Seebad 


4 


Zwecke der beabſichtigten Hafenanlage, Hebung der Fiſcherei und Soulagement 
ür ein Seebad, wären keine Reichs⸗ und Bundeszwecke, ſondern Sache der 
erritorial⸗Regierungen. In den Motiven ſtehe nun zwar, daß ſich das Ge⸗ 

ſchäft rentiren werde. Nun, ſo mag man es Privatunternehmungen über⸗ 

laſſen. Wie die Bundesfinanzen ſtehen, wiſſen wir Alle. Derſelbe Antrag⸗ 
ſteller, der hier eine Ausgabe von mehreren hunderttauſend Thalern verlangt, 
hat einen Antrag eingebracht, a auf allen Staatsbahnen der Tarif 
heruntergeſetzt werden ſoll. Man will alſo die Einnahmen verringern und 
gleichzeitig die Ausgaben erhöhen. Wo ſoll das hinaus? (Ruf rechts: Sehr 


richtig) hat man denn die Weisheit vergeſſen, daß jedes Budget im Gleich⸗ 


gewicht ſtehen muß? (Ruf: ſehr wahr!) Wir wollen den Norddeutſchen 
Bund vor dem wirthſchaftlichen Ruin bewahren. Dazu ſind wir doch nicht 
hier, daß wir, im Intereſſe uns populär zu machen, die Einnahmen ver⸗ 
mindern und die Ausgaben vermehren. 

Abg. v. Ho verbeck: Der Abg. Braun hat gejagt, daß der Norddeutſche 


Bund für ſolche Dinge kein Geld habe. Wenn der Norddertſche Bund 


durch eine große Maſſe unproduktiver Verwendungen, wozu in erſter Linie 
die immenſen Ausgaben für das Militär gehören, das Volk ſo ſchwer belaſtet, 
ſo möge man auch dafür ſorgen, die erwerbende Thätigkeit der Nation zu 
entfeſſeln; dann wird es auch beſſer möglich ſein, die Laſten zu tragen, als 
wenn für produktive Zwecke gar nichts gethan wird. 

Abg. Braun (Wiesbaden); Wir entfeſſeln die produktive Thätigkeit der 
Nation nicht durch Subventionen, ſondern durch wirthſchaftliche Freiheit; 
nicht dadurch, daß man das Riſiko auf den Staat übernimmt, ſondern, da⸗ 
durch, daß man jedem Einzelnen das geſchäftliche Riſiko, aber auch die Früchte 
der Unternehmung ungeſchmälert überlaßt, regt man zu ſolchen Unternehmun⸗ 
gen an. Der Vorredner hat dieſe Gelegenheit benutzt, um eine Philippika 
gegen die ſtehenden Heere loszulaſſen. Sollen wir etwa um einen Fluthhafen 
auf Norderney zu bauen, die deutſche Armee abſchaffen? Es iſt wahr, daß 


die Militärlaſt drückt, und daß wir ſehen müſſen, wie wir dieſem Drucke 


entgehen können; aber das können wir nicht auf eigene Fauſt, ſo lange wir 
von Waffen und von Feinden umſtellt ſind. 

Abg. v. Hoverbeck: Ich habe keine Philippika gegen die ſtehenden 
Heere überhaupt gehalten, da ich dieſe zur Zeit leider noch für nothwendig 
halten muß; aber ob die Militärlaft gerade die Höhe, die fie heute hat, har 
ben muß, iſt eine andere Frage. 

Präſident Delbrück: Vom Standpunkte der verbündeten Regierungen 
aus muß ich Sie bitten, den Antrag Harkort abzulehnen. Es iſt ſehr ſchwie⸗ 


rig, eine ſolche techniſche Frage ohne eingehende Vorarbeiten zu beurtheilen. 


Ich erkenne dankbar an, daß der Abg. Harkort durch ſeine Angaben zu dieſen 
Vorarbeiten beigetragen hat; die einzelnen Regierungen werden dieſe Frage 
zunächſt in Erwägung ziehen; in dieſem Stadium iſt es nicht wünſchenswerth, 
Ei 1 1 preußiſche Frage zum Gegenſtand der Erörterung im Reichs⸗ 
age zu machen. 

Abg. Duncker: Die Sache ſcheint mir doch keine fo rein preußiſche zu 
ſein, denn die Erhaltung einer kräftigen Bevölkerung, die Erhaltung und 
Kräftigung der Marine ſcheint mir doch im Intereſſe des Bundes zu liegen. 
Das Prinzip des Abg. Braun iſt wohl richtig, wird aber nicht überall 
durchgeführt, und man muß deshalb nach andern Mitteln ſuchen, um die 
wirihſchaftlichen Kräfte der Nation zu heben. Hat doch auch der Abg. Braun 
mehrfach für Eifendahnen auf Staatskoſten und Zinsgarantieen geſtimmt. 
So wie man hierdurch einzelnen Kreiſen aufhalf, kann wohl auch eine arme 
Ziſcherbevölkerung, die mit fo ſchlechten Verhaltniſſen zu kämpfen hat, in den 
Stand geſetzt werden, ſich helfen zu können. Ich habe noch von keinem 
Seehafen gehört, der von einer Aktiengeſellſchaft auf Spekulation gegründet 
wäre; darauf können wir alſo nicht warten. 

Abg. Brann (Wiesbaden): Die Frage, ob ich für Staatseiſenbahnen 
geſtimmt habe, gehört in das preußiſche Abgeordnetenhaus. Noch niemals 
war bisher von einer Eiſenbahn auf Bundeskoſten die Rede. Uebrigens 
7 ich auch im preußiſchen Abgeordnetenhauſe nicht für die 40 Millionen ⸗ 

nleihe geſtimmt. — Nachdem Harkort ſeinen Antrag nochmals befürwortet, 
werden die Anträge Harkort und Röben abgelehnt. 

Es folgt die Berathung des Antrags Hagen: „Der Reichstag wolle 
beſchlteßen, zu erklären: Die Verordnung des Bundes ⸗Präſidiums vom 22. 
Dez. 1868, betr. die Einführung der in Preußen geltenden Vorſchriften über 
die Heranziehung der Militärperſonen zu Kommunal⸗Auf 
lagen im ganzen Bundesgebiet (Bundes ⸗Geſetzbl. de 1868 Nr. 35), iſt 
durch den Art 61 der Bundes Verf. nicht gerechtfertigt, und iſt dieſelbe 
daher, inſofern fie der verfafjungsmäßigen Zuſtimmung des Bundesrathes 


und des Reichstages entbehrt, als eine rechts verbindliche Norm für die ein ⸗ 
zelnen Bundesſtaaten nicht zu erachten.“ 

Der Abg. Graf Schwerin hat hierzu folgendes Amendement geſtellt: 
„Eine Kommiffion von 21 Mitgliedern zu ernennen und derſelben den An⸗ 
trag des Abg. Hagen, die Druckſachen, jo wie die den Gegenſtand betreffen ⸗ 
den Petitionen mit dem Auftrage zu überweiſen, die Rechtsgültigkeit der 
Verordnung vom 22. Dezember 1568 zu prüfen und eventuell Vorſchläge 
zur anderweitigen geſetzlichen Regulirung der Angelegenheit zu machen.“ 

Abg. Hagen: Aus dem Antrag Schwerin glaube ich mit Genugthuung 
zu erkennen, daß der Antragſteller auch in materieller Beziehung mit mei⸗ 
nem Antrage einverftanden und gleichfalls von der Rechtsungültigkeit der 
Verordnung überzeugt iſt. Troßdem kann ich dem Antrage Schwerin in 
feinem ganzen Umfange nicht zuftimmen. Erſtlich ſind die dabei in Betracht 
kommenden Rechtsverhältniſſe nicht ſo verwickelt, daß man ſich nicht ohne 
Vorberathung darüber ſchlüͤſſig machen könnte. Wenn der Antrag dahin 
ginge, im Allgemeinen den Antrag einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern 
dan Vorberathuͤng zu überweiſen, fo hätte ich nichts dagegen. Aber mit 
em Schlußſatz des Antrags, wodurch die Kommiſſton gleichzeitig beauftragt 
werden ſoll, Vorſchlage zur anderweiten geſetzlichen Regultrung der Ange 
legenheit zu machen, kann ich mich nicht einverſtanden erklaren. Die weſent⸗ 
liche Frage, die hier in Betracht kommt, iſt die der Verfaſſungs⸗ 
mäßigkeit. Es handelt ſich um einen Eingriff in das verfaſſungsmaßige 
Recht dieſes Hauſeg, wonach daſſelbe ebenbürtigen Antheil hat an der Gejeg- 
gebung mit dem Bundesrath und mit dem Praſidium. Dieſes Recht ift 
tft in flagranter Weife verlegt worden. Dies muß hier zuerſt entſchieden 
werden, ehe man an eine anderweite Regulirung der Sache denken kann. 
Der Reichstag hat die Aufgabe, feine Prärogative mit derſelben Eiferſucht 
zu wahren, wie der Bundeskanzler die der Regierungen. Ich bitte deshalb, 
meinen Antrag pure anzunehmen. 

Abg. Graf Schwerin: Es liegt hier eine Frage von großer Tragweite 
vor, und es iſt durchaus gerechtfertigt, daß die Kommiſſion die Aufgabe 
erhält, nicht blos die Rechksgultigkeit zu prüfen, ſondern event., wenn die 
Verordnung nicht für rechtsgültig erklart wird, auch darüber zu berathen, 
wie die Sache anderweit zu reguliren iſt; denn daß das geſammte Bun⸗ 
. in Kommunal-Ungelegenheiten überall gleichmäßig behandelt werden 
muß, iſt doch natürlich. Dazu kommt, daß noch eine Anzahl Petitionen 
aus verſchiedenen Städten vorliegen, die doch erledigt werden müſſen. 
Wenn wir heute ohne Vorprüfung durch eine Kommiffion ein Verdikt jäl- 
len, fo müfjen wir ſpäter bei Gelegenheit der Petitionen nochmals auf die 
Sache zurückkommen; das wäre aber unnützer Zeitverluſt. Es empfiehlt ſich 
deshalb, den Antrag nebſt der Petition an eine Kommiſſton zu verweiſen; 
wir präjudtziren dadurch die Sache nach keiner Seite hin. 


Abg. Günther (Sachſen): Lange Zeit hat nichts in Sachſen ſo viel 
Aufregung hervorgerufen, als die Befreiung des Militär von den Kom. 


munallaften durch einen plötzlichen Befehl des Bundeskanzlers. Während 
man jetzt überall von Seldftverwaltung, von Beſchränkung des Einſpruchs⸗ 
rechts der Regierungen in die Kommunalverhältniſſe ſpricht, greift jetzt der 
Bundesrath in die tiefinnerften Verhältniſſe der Kommunen willkürlich ein, 
und zwar nicht durch eine neue Verordnung, ſondern durch rl 
einer alten preußiſchen Kabinetsordre vom Jahre 1847. Als vor einiger 
Zeit der Abg. Braun (Wiesbaden) hier im Haufe eine veraltete Beſtimmung 
der ſächſiſchen Verfaſſung verlas, die übrigens ohne alle Bedeutung iſt und 
von Niemandem mehr gekannt wird, und die geltend zu machen man nie 


verſucht hat, entſtand eine allgemeine Heiterkeit über das Beſtehen einer ſol⸗ 


chen Beſtimmung. Heute handelt es ſich um eine preußiſche Verordnung 
von altem Datum, die nicht minder un zeitgemäß und die ſich von der ſäch⸗ 
ſiſchen Beſtimmung noch dadurch unterſcheidet, daß fie nicht blos nominell 
iſt, ſondern in Preußen er gilt uud nun auch in den andern Bundesſtaa⸗ 
ten eingeführt worden iſt. Und was hat fie für einen Zweck? Keinen an⸗ 
dern, als den Kommunen und den Staatsbürgern neue Laſten aufzubürden, 


während ſie durch das gegenwärtige Heerſyſtem doch wahrlich ſchon genug 


belaſtet werden. Dieſes Syſtem will jetzt auch noch eingreifen in die tief- 
innerſten Verhältniſſe der Kommunen. Es iſt dabei doch noch zu bedenken, 
daß es ſich hier nicht um eine Truppe fremder Söldner, ſondern um das 
Volk in Waffen handelt, das man nun fetzt durch ſolche Beſtimmungen 
außerhalb der bürgerlichen Kreiſe und des bürgerlichen Lebens ſtellen will. 


ER ; 


von ſo zweifelhafter 


Man ſagt nun: die Maßregel war nöthig, um die ſtaatliche Einheit herzu⸗ 
ſtellen. Da wäre es doch wohl beſſer geweſen, in Preußen den Ausnahme⸗ 
zuſtand aufzuheben, anſtatt denſelben in den andern Ländern einzuführen. 
Solche Verordnungen werden den bundesfeindlichen Elementen Borfhub 
leiſten. Ich bitte, prinzipiell den Antrag Hagen anzunehmen, event. aber bin 
ich auch mit der Ueberweiſung an die Kommiſſion einverſtanden, in der 
daffung daß die Kommiſſion die Sache mit der nöthigen Energie betrei- 
en wird. 

Abg. Ackermann glaubt, daß die vorliegende Verordnung in jeder 
Beziehung dem Einfluffe entgegentritt, den die norddeutſche Bundes verf. auf 
die übrigen Bundesländer ausüben fol. In Sachſen würde die Aufrecht 
erhaltung derſelben von den ſchlimmſten Folgen ſein, denn die ſächſiſche 
Geſchichte zeigt, daß daſelbſt ſchon lange der Grundſatz gegolten hat: „Gleiche 
Rechte und Pflichten für Alle; weg mit allen Privilegien.” Es fei zu er⸗ 
wägen, ob die Verf, mit Art 61 der Verf. in Einklang zu bringen fei, der 
ausdrücklich ſage, daß die geſammte preußiſche Militargeſetzgebung nach 
Publikation der Verfaſſung in Kraft trete. Nun ſei aber die Verfügung 
vom 16. September 1867, alſo nach der Publitation, erlaſſen, mithin könne 
die Verfü zung wohl für Preußen, aber nie für die übrigen Bundesländer 
Geltung haden. Auch der Grund ſei nicht maßgebend, daß die Verfügung 
auf der vom Jahre 1862 bafire, beide deckten ſich durchaus nicht, ja 


ſeien überhaupt zur Militärgeſetzgebung gar nicht gehörig, da in den 


reich derſelben nur ſpezifiſche Militärſachen fallen. 
Abg. Gebert (Sachſen) hält es für unmöglich, die Vorſchriften über 


5 


die Heranziehung der Militarperſonen zu Kommunal-Auflagen der Militär- 


gefeggebung und damit zugleich dem Art. 61 der Verfaſſung zu ſubſumiren. 
Bei Berathung der Berraffung hatte ſicherlich, ſelbſt am Tiſche des Bun⸗ 
desrathes Niemand daran gedacht, den Art. 61 ſpater als einen Hebel zur 
Belaſtung der Kommunen zu benutzen. Er ſelbſt müſſe konſtatiren, daß ein 
großer Theil der Abgeordneten Bedenken getragen haben würde, dem Art. 
61 zuzuſtimmen, wenn man gewußt hätte, welche Ausdehnung ihm gegeben 
werden könnte. Der Wunſch, alle Verordnungen, Reſkripte und Ordonnan⸗ 
zen zuſammenſtellen, auf welche der Art. 61 Anwendung finden dürfe, habe 
damals im Reichstage Heiterkeit und Widerſpruch gefunden; ware demſel⸗ 
ben Folge gegeben, fo befande man ſich nicht in dem heutigen Dilemma. Es 
handle ſich hier um eine eminent wichtige Frage, ob die Verfaſſung verlegt 
ſei oder nicht; eine ſolche Angelegenheit müſſe möglichſt ruhig und objektiv 
geprüft werden und dazu empfehle fi eine Kommiſſionsberathung. 5 

Präſident Delbrück: Die Anſicht, daß die Befreiung der Militärperſo⸗ 
nen nicht zum Militär-, ſondern theils ur allgemeinen, theils zur kommu⸗ 
nalen u ele gehöre, ſei irrig. Das preußiſche allgemeine Landrecht 
ſtelle das Privilegium des Militärgerichtsſtandes und die Befreiung von Ab⸗ 
gaben gleichfalls als Grundrechte der Armee hin, die eigentlich erſt den Aus⸗ 
gangspunkt der ganzen Militärgeſetzgebung bilden. Daß ſpätere Beſchränkun⸗ 
en der Abgabenfreiheit eingetreten und in der Kommunalgeſetzgebung ihren 
Ausdruck gefunden, ändere daran nichts; die Exemtion der Militärperſonen 
ehöre nothwendig zur Militärgerichtsbarkeit, unterliege mithin auch dem 
Art. 61. Das zweite Bedenken, daß die oktroyirte Wererdnun vom 23. 
September 1867 von jüngerem Datum ſei, als die Verfaſſung faut, von 
dieſer alſo unmöglich berührt werden könne, ſei rein formeller Natur; dieſe 
Verordnung faſſe eine große Zahl älterer Ordonnanzen und Reſkripte in eine 
einzige zuſammen, der Bundesrath habe ſich deshalb nur aus praktiſchen 
Gründen auf diefe eine Verordnung ſtatt auf die große Zahl älterer be⸗ 
zogen, mit denen ſie ihrem Juhalte nach übereinſtimmen. 

Abg. v. Sepdewitz will gegen den Antrag Hagen ſtimmen, ſelbſt wenn 
die materiellen Gründe noch fo triftig find, weil derſelbe in ſeinem luß · 
ſatze eine als . proklamirte Norm als rechtsunverbindlich erkläre 
und damit zu einem Angriffe partikulariſtiſcher Intereſſen gegen die Autor 
rität des Vundes auffordere. Auch den Antrag Schwerin auf Kommiſſions⸗ 
berathung bitte er zu verwerfen, da derſelbe Gezenſtand in Geſtalt einer 
Petition der Petitionskommiſſion vorliege; wähle man fetzt eine befondere 
Pe jo erſcheine dies als ein Mißtrauensvotum gegen die Petitlons⸗ 
ommiſſion. l * 

Abg Dr. Braun bemerkt dem Abg. Günther, daß die ſächſiſche Ver⸗ 
ee N . zur 

e orden je en diejenigen Abgeordnete e gegen 
die Rechtsbeſtändigkeit der auf Grund der 8 2 — ie 
Stände proteſtirt hätten. Redner empfiehlt 
die Annahme des Hagenſchen nur die Folge habe, daß Preußen zu — 
der nichtpreußiſchen Kommunen belaſtet bleibe. Eine einheitliche Regelung 
ſei ſchon deshalb nothwendig, um die Armee ſelbſt von der Ueberzeu⸗ 
gung ihrer Einheit durchdringen zu laſſen. Einen Eingriff in die Autor 
nomie der Gemeinde könne er in e 

anerkennen. Gia Bart ſic für d 

Abg. v. ankenburg erklär r den Antrag Schwerin, ohne 
es 555 darauf, ob es dem Antragſteller angenehm dee nicht. er 
erkeit. ) 

Abg. Lasker konſtatirt, daß das Kriegsminifterium früher felbft dle 
Uederzeugung getheilt habe, daß die Frage nicht ein Gegenſtand der Mili⸗ 
tärgeſetzgebung ſei. In einigen kleinen Staaten habe man . Mi. 
litars zu den Kommunalabgaben herangezogen und auf deren Beſchwerde 
darüber ſei ihnen der Beſcheid geworden, daß die Städte ſich in ihrem 
Rechte befanden; man habe die letzteren nur durch die Drohung einer Ent⸗ 
ziehung der Garniſon zum Nachgeben bewegen können. Wenn jetzt eine 
Aenderung diefer Anſichten eingetreten ſei, fo hätte man doch bei einer Sache 
atur, die wie keine andere geeignet geweſen, die Ver⸗ 
faſſungstreue des Bundespraſidiums in ein ungünſtiges Licht zu 4 
lieber an den Reichstag wenden und den Weg der Bundesgefehgebing N 
e ſollen. Der Rechtfertigungsverſuch des Präſidenten Delbrück durch 
die Identität der oktroyirten mit früheren Verordnungen ſei gänzlich ver 
fehlt, da der Richter dieſe Identität gar nicht zu prüfen habe. 
Abg. Dr. Schwarze bemerkt dem Abg. Braun, daß die von ihm ange 
führte Anwendung der ſuͤchſiſchen Verfa e wegen Aueſchlaffe 
von Kammermitgliedern unrichtig ſei; dieſe Beſtimmungen, die ſich auf Miß ⸗ 
5 85 der Redefreiheit beziehen, hätten ſeit 1831 keine Anwendung meht 
gefunden. 

Abg. Graf Schwerin, als Vorſitzender der Petitionskommiſſion, beru 
higt den Abg. v. Seydewitz wegen ſeines Bedenkens, daß die Petitionskom⸗ 
miſſion ſich durch Ueberweiſung der Angelegenheit an eine andere Kommiſſion 
a fühlen könnte. x 

Abg. v. Hagen hält die Frage, ob der Soldat überhaupt zu den Kom; 
munallaſten heranzuziehen ſei oder nicht, in dieſem Falle für nebenfächlich. 
Die Hauptfrage iſt die: Iſt das Bundespräſidium zum Erlaß dieſer Anord⸗ 
nung berechtigt geweſen oder nicht. Man habe die Verfügung auf Beftims 
mungen des preuß. Landrechts zurückzuführen geſucht, der Verſuch ſei aber 
völlig mißglückt und alle die An Paragraphen des Landrechts ſeien 
längſt außer Kraft. Redner weiſt nun ausführlich nach, wie die Befreiung 
des Militärs in das Landrecht gekommen, wie dieſelbe nach der Städteord⸗ 
nung von 1808 noch unbekannt geweſen und erſt 1831 nur jo weit. einge⸗ 
treten ſei, als die Militärs keinen e * oder kein Gefchäft bes 
trieben. Alle dieſe Befreiungen ſeien demnächſt gefallen mit Einführung 
der Städteordnung von 1853, eben jo mit der in Weſtphalen 0 
1856, ferner mit der in Frankfurt am Main oktroyirten und ſelbft mi 
der jetzt erlaſſenen Städteordnung für Schleswig⸗Holſtein. Daß auch die Re 
gierung dieſe Frage nicht als eine entſchledene behandelt habe, zeige noch die 
mit Koburg abgeſchloſſene Konvention, die dieſen Punkt eingehend behandelt. 
Redner verlieſt einen Brief des Kriegsminiſteriums nach Koburg, aus dem 
hervorgeht, daß die 1867 erlaſſene Verfügung eine an ſich neue " Hiermit 
liege hier eine Uebertretung der Verfaſſung vor, die, hoffentlich nur ein Ver⸗ 
ſehen, doch 21 Mn gemacht werden müſſe. Mit der Wahl einer Kom; 
miſſion aus 21 Mitgliedern erklärt ſich Redner einverſtanden, ſofern dieſelbe 
nur ſeinen Antrag ihren Berathungen zu Grunde lege. 

Der Antrag des Grafen Schwerin wird faſt einſtimmig genehmigt, 
wodurch der des Abg. Hagen vorläufig befeitigt iſt. 

Letzler Gegenſtand der Tagesordnung iſt der erſte Bericht der Peti⸗ 
tionskommiſſton. Eine Petition von 102 Studirenden der Univerfität 
zu Königsberg „die . der akademiſchen Gerichtsbarkeit bei der 
hohen Regierung des Rorddeutſchen Bundes befürworten zu wollen“, fol 
dem Bundeskanzler zur geeigneten Berückſichtigung uberwieſen werden. Abg. 
Wagener würde hoͤchſtens die Petition zur Erwägung empfehlen in Er⸗ 
innerung feiner eigenen Studentenzeit und mit Rüdfiht darauf, daß die 
Studenten meiſt unmündige junge Leute find, die ihre Berſerkerwuth aus⸗ 
toben müſſen. Sie den ordentlichen Gerichten zu unterziehen, wäre nicht 
wohlgethan, der beftehende patriarchaliſche Zuſtand verdiene konſervirt zu 
werden. Das Thema ſei nur darum ſo e weil es als Außenwerk der 


bortſezung in der Beilage), 


ktroyirungen zuſammengeſetzten 


den Schwerinſchen Antrag, da 


ner geſetzlichen Regelung der Frage nicht 


f 
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81. Donnerſtag, 


Militärgerichtsbarkeit betrachtet werde; der Fall der akademiſchen Gerichts⸗ 
barkeit Pole die gänzliche Iſolirung der militäriſchen vorbereiten, damit auch 


dieſe wohlbegründete Exemtion beſeitigt werden könne. Abg. v. Luck bean⸗ 


tragt Uebergang zur Tagesordnung, das Haus tritt aber dem Antrage der 
Kommiſſton din us gere (Roſtock) ausführlich motivirt, bei. Gegen 
t immt die ganze Rechte. $ 

2 —— die Fenttlonen mehrerer Poſtbeamten zu Berlin und Köln mwe- 
gen Gehaltsverbeſſerung, unwiderruflicher Anſtellung und Penſionsberechti⸗ 
gung wird zur Tagesordnung gegangen, desgl. über die von 75 Thurn⸗ 
und Taxisſchen Poſtbeamten wegen Entſchaͤdigung für die entzogene Por⸗ 

iheit. 

anal die Petitionen betr. den baldigen Erlaß eines Mün gon ſetzes 
(Karl Schultz in Hannover, Verein zu Seelow) beantragt die Kommiſſion 
den Uebergang zur Tagesordnung, nachdem der Bundeskommiſſar die Vor⸗ 
bereitung zur Reform des Münzweſens als in 1 genommen, aber noch 
nicht abgeſchloſſen bezeichnet hat. Abg. Meyer (Bremen) mahnt dringend 
ur Beſchleunigung des Münzgeſetzes, damit Preußen beim Uebergang zur 
Goldwäheung noch einen Markt für ſeinen Silbervorrath finde. Abg. 
Tweſten empfiehlt den Antrag der Kommiſſion, der auch angenom- 


ird. . 
* Schluß 3½ Uhr. Naͤchſte Sitzung Donnerſtag. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 7. April. 

— Der Allgemeine Männergeſangverein beab⸗ 
chtigt, am 10. April c. ein Konzert im Logenſaale zu geben, 
2 außer mehreren Soli-Geſängen die Wilh. Tſchirchſche preis⸗ 
ekröͤnte Komposition „Eine Nacht auf dem Meere! für 
Nianergeſang, Chor und Solo, zur Aufführung bringt. Es ſind 
10 Geſänge: Hymnus an die Nacht als Inkroduktion, Chor, 
„Glückliche Fahrt“, Duett für Tenor und Baß, Chor des Schiffs 
volks, „Windſtille“, Rezit. und Chor, „Heimath und Liebe, 
Lied für Tenor, Rezitativ, Matroſenlied, Solo und Chor, „Sturm“, 
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Solo, Rezitativ und Chor, „Rettung“, Chor. Die 
Fibre 1 Ang, ankerorbenitich ſchwierige, ſind ſeit Wochen 
ſehr fleißig ſtudirt worden, und da ſie tüchtig beſetzt ſind, und 
auch die Soli ſich in bewährten Händen befinden, ſo darf das 
Publikum eine gelungene Aufführung des ſchönen Werkes er⸗ 
warten. Die letzte Generalprobe für das Konzert findet morgen 


Abend in der Loge ſtatt. 
en 3 Faſtenberger fand am Dienſtag Abend eine Gala- 
Vorſtellung ſtalt, welche uns einige recht hübſche Leiſtungen ſehen ließ. Die 
Vorſtellung erhielt noch einen beſonderen Reiz durch die Theilnahme unſeres 
beliebten Stall meiſters Herrn Blennow, der dabei ſein Talent für die 
Dreſſur bethätigte. Wie wir hören, wird ſich die Geſellſchaft in nächſter 
Zeit durch mehrere Kräfte vervollſtändigen, beſonders die Ankunft einer 
Kunſtreiterin von Ruf und mehrerer Clowns dürften eine weſentlich ver⸗ 
ungskraft ausüben, 
Br Die Reberfälle über den Berdychowoer Damm ſind gegen- 
wärtig wieder waſſerfrei, aber kaum paſſirbar. Namentlich hinter dem 
Fort St. Roch, wo während der Ueberſchwemmung Hunderte von Faſchinen 
in das Waſſer geschoben werden mußten, damit der Wall nicht weggeriſſen 
werde, hat der Strom große Löcher in den Weg geriſſen, mit deren Aus⸗ 
füllung und Neupflaſterung man gegenwärtig beſchaftigt if. Für Juhr⸗ 
werke, beſonders ſchwerbeladene, ſind die auf der Poſtſtraße liegenden, tiefen 
Ueberfälle böſe Partien und ſchwer zu paſſiren, und es wäre wohl an der 
lt, daß, um Abhilfe dem in jener Gegend ohnehin fehr beſchrankten Ver⸗ 
kehr zu verſchaffen, die projektirte Ueberbrückung der Ueberfälle endlich ins 
eſetzt würde. 0 

» hen, 6. (. Es dürfte kaum einen Ort geben, an dem 
das Bediefaiß an Geld im Serfattnip fo groß iſt, als hier, und in Folge 
deſſen ſteht auch namentlich bei kleineren Darlehnen der Wucher in nie ge⸗ 
ahnter Blüthe, ſo daß 40 bis 80 Prozent Zinſen zu den Alltäglichkeiten ge⸗ 
bören und nur 200—400 Prozent Alan; wie es hier oft genug vorkommt, 
noch überraſchen können. Um dieſem Unweſen zu ſteuern, welches auf den klei⸗ 
nen Gewerbetreibenden ganz beſonders, aber ebenſo und faſt noch mehr, bei 
den diesjährigen niedrigen Hopfenpreiſen, auf den kleinen Landbe ber vernich⸗ 
tend und demoraliſirend wirkt, ſind im Dezember v. J mehrere hieſige Ein⸗ 
wohner unter Leitung des Herrn Oberſt „Lieutenant Meden zuſammengetreten 
und iſt es dieſen Herren nach mancherlei Anfechtung gelungen, einen Vor⸗ 
chußverein, aus anfänglich nur 19 Mitgliedern beſtehend, zu gründen, deren 
ahl aber während der Zeit, daß die Statuten ſich im Druck befanden, und 
die Eintragung ins eee bewirkt wurde, bereits auf 45 ge⸗ 
wachſen iſt. Da die Leitung des Vereins bewährten Händen anvertraut 

iſt, ſo iſt eine fernere Erweiterung deſſelben mit Zuverſicht zu hoffen. 

. + Frauſtadt, 6. April. In Bezug der Verhaftung der Uhren- 
gauner Unverricht und Nedtwig iſt noch zu berichten: Nettwig 
wurde noch den Abend feiner Ankunft vom hieſigen Polizei ⸗Wachtmeiſter 
Schön in Haft gebracht, während ſein Kumpan ſich ſofort in aller Stille 
auf den Weg nach Liſſa begab. Schön reifte demſelben nach, und es ge⸗ 
lang ihm durch Beihülfe der daſigen Poltzeiverwaltung den ꝛc. Unverricht, 
den er ſchon in Frauſtadt geſehen, zu ermitteln und ihn dann verhaftet nach 
Frauſtadt zu bringen, wo ſich beide Gauner noch in Gewahrſam befinden. 
— Künftigen Sonntag nehmen die Probepredigten zur Oberpredi er⸗ 
ſtelle an der Kirche „Zum Kripplein Chriſtt“ ihren Anfang. Von 22 Be⸗ 
werbern werden 5 ausgewählt und aus dieſen 3 mit Einſchluß des zeitigen 
zweiten Predigers zur Wahl der Kirchgemeinde präſentirt. . 

ORakwitz, 5. April. Seit ungefähr 14 Tagen ift der Prediger 

r. Schmidt aus der Provinz Brandenburg als Hilfsprediger an die hie⸗ 
E evangel Gemeinde zur theilweiſen Vertretung des leider dem Erblinden 
nahen Paſtor Hrn. Bürger berufen. — Am 1. d. M. fand das 2öjährige 
Dienftjubiläum des Kantors und Hauptlehrers in der hieſigen ak ae 
Schule, Hrn. Raſchke, ſtatt. Beglückwunſcht von den Herren Paſtoren 
Burger von hier und Birgholz aus Jablone, ſowie von dem Hilfsprediger 
Schmidt von hier, von dem Schul- und Kirchenvorſtande, den Lehrern von 
bier und Umgegend wurde derſelbe auch durch die Ueberreichung eines ſchönen 
Geſchenks überrafcht, welches ihm Hr. Bürgermeiſter Imkemeſer im Namen 
der evangel. Gemeinde überreichte. Ein Gleiches fand auch noch durch ein. 
zelne Lehrer, ſowie mehrerer, Gemeindemitglieder ſtatt. Ein Befteffen ver · 
einigte ſammtliche Betheiligte. — Am 3. d. M. war der k. Landrath aus 
Wollſtein hier anweſend, um mit der hief. katholiſchen Gemeinde wegen Um⸗ 
baues ihres bisherigen Schulhauses zu verhandeln, weil einerſeits daſſelbe 
ſich im ſchlechten, baulichen Zuſtande befindet, anderſeits die Maumlichlelten 
in demſelben für eine Wohnung eines zweiten neuanzuſtellenden Lehrers 


iche nd. h 

“; * 2. April. Vor Kurzem beſchloſſen die Stadt⸗ 
verordneten, den Magiſtrat de erſuchen, die Lehrer als ſtädtiſche 
Beamte zu betrachten und bei Anſtellung derſelben die Geneh⸗ 
migung der Verſammlung einzuholen. Der Magiſtrat hat auf 
Dielen Antrag ablehnend geantwortet und auf frühere Vorgänge 
hingewieſen, namentlich auf die Inſtruktion vom 26. Juni 1811. 
Stadtverordneter Senff bemerkte in der letzten Sitzung, daß 
dieſe Inſtruktion kein Geſetz, ſondern eine Miniſterial⸗Verfügung, 
daher nicht maßgebend ſei; er kam dann weiter auf die Schul⸗ 
Deputation zu ſprechen, die er beſeitigt wiſſen will. Stadtver⸗ 
ordneter Fechner bemerkt, daß die Schuldeputation eben ſo zu · 
ſammengeſetzt jei, wie andere Deputationen; es ſei nur der eins 
ige Unterſchied hier, daß die Mitglieder derſelben vom Staate 
eiätigt würden. Der Antrag des Magiſtrats, welcher dahin 
ging, die Sache ad acta zu legen und die ganze Angelegenheit 
auf ſich beruhen zu laſſen, wurde mit allen gegen 2 Stimmen 
verworfen und der Antrag des Vorſitzenden, bei dem früheren 
Beſchluſſe zu beharren und die Sache weiter zu verfolgen, an⸗ 
genommen. (Brb. 3.) 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Berlin. Die niederländiſche Arbeiter- Induftrie-Aus- 
ſtellug, zu deren Förderung ſich hier in Berlin noch ein Zentralkomitee 
gebildet hat, findet auch in England, Belgien und den Vereinigten Staaten 
Amerikas ſo großen Beifall, daß die Veranſtaltung derſelben ganz andere 
Dimenſtonen, wie man ſie Anfangs für erforderlich hielt, angenommen hat. 
Nach einer durch die hieſige königl. niederländifche Geſandtſchaft vermittel⸗ 
ten Nachricht wird deswegen die Ausſtellung nicht in Utrecht, ſondern in 
Amſterdam ftatifinden. A : . 

Karlsruhe, 6. April. (Tel.) Die „Karlsruher Zeitung“ 
meldet: Nachdem die Alpenbahnfrage neuerdings wieder in den 
Vordergrund getreten, hat bei der Bedeutung derſelben für Ba⸗ 
den und der Gefahr, daß der direkte Verkehr durch die Brenner⸗ 
und Mont⸗Cenis⸗Bahn abgelenkt werde, die badiſche Regierung 
ſich veranlaßt gefunden, ſorgfältig zu erwägen, welche Stellun 
ſie in dieſer Frage einzunehmen habe. Wie wir vernehmen, iſt 
in dieſer Beziehung bereits eine beſtimmte Entſchließung gefaßt 
worden, und wird die großherzogliche Regierung in kürzeſter Friſt 
im Anſchluſſe an die Kundgebungen Italiens und des Nord⸗ 
deutſchen Bundes der ſchweizeriſchen Bundesbehörde Erklärungen 
in dem Sinne abgeben, daß auch Baden für den zu erbauenden 
Zentral ⸗ Uebergang dem St. Gotthardspaſſe den Vorzug gebe 
und demſelben ausſchließlich ihre materielle Unterſtützung zuzu⸗ 
wenden in der Lage ſei, deren Bewilligung ſie eventuell den 
Ständen des Großherzogthums vorbehält. Wenn über die Wahl 
des alten Paſſes nach den gründlichen und umfaſſenden Studien 
und Gutachten der großen italieniſchen Kommiſſion, ſowie mit 
Rückſicht auf die geographiſche Lage und die Betriebsverhältniſſe 
unſeres badiſchen Bahnnegzes noch irgend ein Zweifel hätte be⸗ 
ſtehen können, ‚jo müſſe ein folder jedenfalls zu Gunſten des 
von Italien definitiv gewählten und vom Norddeutſchen Bunde 
ebenfalls ausſchließlich gebilligten, auch finanziell allein ausführ⸗ 
baren Projektes der Gotthardbahn ohne Weiteres als beſeitigt 
gelten. (In der geſtern von uns mitgetheilten Note des nord- 
deutſchen Geſandten läßt ein Fehler auch die badiſche Regie⸗ 
rung im Verein mit der norddeutſchen ſich für die Gotthardlinie 
entſchieden haben. Die badiſche Regierung ſoll — wie aus vor⸗ 
ſtehender Depeſche erſichtlich — noch erſt ihre Erklärung ab⸗ 
geben. — Red.) 8 

Wien, 1, April. Bei der heutigen (10.) Verlooſung der für di 
Rudolphs Stiftung ausgegebenen 200,000 Antheilsſcheine a 10 Fl. öſt. W. 
wurden 27 Serien (Rr. 78 133 162 240467 932 971 979 1059 1101 
1269 1530 1568 1689 2023 2031 2126 2236 2195 2658 2745 3060 3150 
3217 3423 3458 und 3953) gezogen. Der Haupttreffer mit 20,000 Fl. fiel 
auf Ser. 2023 Nr. 17, der zweite Treffer mit 4000 Fl. auf Ser. 240 Nr. 
24 und der dritte Treffer mit 2000 Fl. auf Ser. 1059 Nr. 45. Die übri- 
gen Gewinne ſteigen von 400 bis 30 Fl hinab. 0 : j 

London, 5. April. (Cel.) Heute begannen hier die Zeich⸗ 
nungen auf die von dem Bankhauſe Gerſtenberg im Betrage 
von 500,000 Pfd. Sterl. negozürte Anleihe des Staates Gua⸗ 
temala. Der Emiſſionspreis iſt 70. Die Aktien (2) wurden 
mehrfach mit 1 bis 2 Prämie gehandelt. 

Die pr. „Celt“ eingetroffene Kappoſt mit den Daten: 
Kap der guten Hoffnung, 20.; St. Helena, 27. Febr, und Ma⸗ 
deira 15. März, bringt traurige Kunde von einem Bran dun— 
glück, welches am Kap einen Landſtrich von 400 Meilen 
Länge und 15— 150 Meilen Breite verwüſtete. Man berich⸗ 
tet darüber: . 

Nachdem die Witterung ſeit 6 Wochen ungewöhnlich heiß und trocken 
geweſen war, hob die Temperatur ſich am 9. Februar zu einer bisher un⸗ 
bekannten Hitze. Während des ganzen Vormittags ſtrichen heiße Nordoſt. 
winde über das Land und Nachmittags brach an mehreren Stellen zu gleicher 
Zeit Feuer aus, welchem Aecker, Farmgebäude, Zuchtvieh und Wälder mit 
den in ihnen befindlichen wilden Thieren zum Opfer fielen. In weni» 
gen Stunden war Eigenthum von vielen hundert Pfund zerſtört; Viele 
— Eingeborene wie Europäer — vermochten nur das nackte Leben zu retten, 
und manche nicht einmal dieſes. Die Geretteten mußten in Flüſſen und 
Waſſergräben Zuflucht ſuchen, auch hier entging die Mehrzahl erheblichen 
Brandwunden nicht. Da das Unglück ſich gerade nach der Ernte — welche 
diesmal ſehr reichlich ausgefallen war — ereignete, iſt die Noth in den 
Bezirken Swellendam, Riversdale, Moſſel Bay, George, Oudtshoom, Knysna, 
Humansdorf und Ultenhagen eine ſehr bedeutende. Man glaubt, daß das 
Jeuer noch viel größeren Schaden angerichtet hätte, wenn ein dichter Re⸗ 
gen ihm nicht Einhalt gethan hätte. 


Berni ſchte 8. 

* Berlin, 6. April. Die „Kreugzztg.“ enthält nachſtehende, 
aus zuverläſſigſter Quelle ſtammende Berichtigung: 

Bei dem großem Intereſſe, welches die Unterſuchung gegen den Maler 
v. Zaſtrow mit Recht in allen Schichten der Bevölkerung in Anſpruch 
nimmt, iſt es zu erklären, daß auch die Tagespreſſe immer wieder auf die 
Sache zurückkommt. Zu beklagen iſt es aber, wenn die Berichterſtatter in 
Ermangelung wirklichen Stoffes zu Erfindungen aller Art ihre Zuflucht 
nehmen. Um nur die in den letzten Tagen aufgetauchten Gerüchte dieſer 
Gattung zu erwähnen, jo iſt es unwahr 1) daß der Komplize des Malers 
v. Zaſtrow ermittelt ift. Wahr iſt nur, daß ein neues Verbrechen gegen die 
Sittlichkeit verübt und der Thäter ertappt iſt; für eine Schuld deſſelben 
bei dem Attentate gegen den Knaben Handke liegt nicht der entferntefte An. 
halt vor; 2) daß der Maler v. Zaſtrow beantragt hat, die Unterſuchung und 
Entſcheidung über die gegen ihn erhobene Anklage vor das Schwurgericht 
zu Brandenburg zu verweiſen, angeblich wegen mangelnder Unbefangenheit 
der hieſigen Geſchwornen. Ein ſolcher Antrag iſt nicht geſtellt worden, und 
konnte auch gar nicht geſtellt werden, da der Antrag auf Verſetzung in den 
Anklagezuſtand noch nicht formirt, die dem Anklageſenat des Kammergerichts 
zuſtehende Verweiſung vor das Stadtſchwurgericht mithin noch gar nicht 
ausgeſprochen iſt; 3) daß die Anklage wegen mangelnder Beweiſe nur auf 
sodomia propria gerichtet werden wird. Dies iſt entſchieden falſch; das 
Beweismaterial reicht unbedingt aus, um den Mordverſuch gegen Handke 
vor die Geſchworenen zu bringen. Dies iſt bisher nur um deshalb nicht 
geſchehen, weil die Möglichkeit vorliegt, auch den Cornyſchen Mord in die 


Anklage zu verflechten. 5 5 

* Breslau, 6. April. Der geſtern Abend nach hier abgegangene 
Berliner Nachtzug iſt auf Station Hangelsberg, zwiſchen Erkner und Fürſten⸗ 
walde, in Folge einer Entgleiſung der Lokomotive verunglückt. Der Loko⸗ 
motivführer wurde getödtet; dem Zugführer find beide Beine abgefahren; von 
den Paſſagieren iſt Niemand verunglückt, Der Zug traf erſt um 11 Uhr 
hier ein. 
, * Stuttgart, 3. April. Dr. Petermann in Gotha hat dem „Staats⸗ 
Anz.“ folgende Nachricht telegraphiſch zukommen laſſen: „Eben erhaltene 
Briefe von dem Würtemberger Eutdeckungsreiſenden Karl Mauch, datirt 
vom 29. November 1868 aus Moſilikatſes Reich, melden, daß derſelbe eine 
ſehr wichtige Reiſe im Innern Südafrikas glücklich, obgleich unter großen 
Gefahren, ausgeführt hat. Er hatte dieſelbe am 8 Mai von Potcheſtrom 
(in der Transvaalſchen Republik) aus nach Nordoſten angetreten, von Euro: 
dern noch nie erreichte Gebiete durchforſcht und war am 18. Oktober zu 
Fuba angekommen. Von hier wollte er dieſen April im Innern Afrikas 
nach Norden und bis zum Aequator vorzudringen ſuchen. 


Nachtrag. 
In einer Widerlegung der von einem Berliner Korre⸗ 
ſpondenten in der „Elb. 3.“ ausgeſprochenen 1 daß die 
Geneigtheit des preußiſchen Hofes, einen römiſchen Nuntius 


uns jedes Verſtändniß. 


8. April 1869. 


in Berlin zuzulaſſen, und die Miſſion des Herzogs von Ratibor 
Zeichen dafür ſeien, wie Preußens Regierung ſich um die Gunſt 
der römiſchen Kurie bemühe, ſagt die „N. Allg. 3.“ anſcheinend 
in Folge höherer Information: 

In Bezug auf den erſteren Punkt bemerken wir, daß die Nachricht der 
„Elb. 3.“ in Bezug auf die Nuntiatur erdichtet iſt. Weder von Berlin, 
noch von Rom iſt jemals eine Anregung. in dieſer Angelegenheit, dder eine 
Veranlaſſung, über dieſelbe in Verhandlungen zu treten, gegeben worden. 
Wollte der Verbreiter dieſer Erdichtung Erkundigungen einziehen, ſo würde 
er weder im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, noch im Kultus- 
Miniſterium eine Beſtätigung des von ihm verbreiteten Gerüchtes erhalten. 
— Wie es möglich iſt, die Sendung des Herzogs von Ratibor nach Rom 
u Beglückwünſchung Sr. Heiligkeit des Papſtes zu feinem 50 jährigen Prieſter⸗ 

ubiläum auf das Gebiet politiſchen Treibens a =, dafür fehlt 
| ) Hat der Ultramontanismus etwas mit dem Vorgange 
zu thun, daß preußiſche Katholiken ſich veranlaßt finden, das Oberhaupt ib 
ter Kirche bei jener feſtlichen Gelegenheit zu begrüßen, oder damit, daß der 
Herzog von Ratibor beauftragt worden iſt, den Glückwunſch Sr. Maj. des 
Königs S. H. dem Papfte an jenem Tage zu überbringen? Wer eine ſolche 
Sendung für politiſche Tendenzen auszubeuten jucht, hat für die Kourtoiſte, 
welche ein evangeliſcher König von Preußen für feine andersglaubigen Unter⸗ 
1 big. Gelegenheit zu beobachten Willens iſt, weder Gefühl noch 
Verſtändniß. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


F.... A ET 
Für Kranke, welche ihre Leiden der jetzigen 


ungünſtigen Witterung verdanken. 


Von allen Erfindungen des jetzigen Jahrhunderts, bes 
treffend den Schutz der bedrohten und angegriffenen 
Geſundheit, hat teine eine ſo große Berühmtheit er⸗ 
langt, als diejenige des Herrn Johann Hoff, Sof: 
Lieferanten mehrerer Fürſten. 
Malzextrakt⸗Dampfbrauerei ꝛc. in 

Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 

Es ſind die Johann Hoffſchen Malz⸗Fabrikate: das Malzex⸗ 
trakt-Geſundheitsbier, die Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, dieſes vor⸗ 
zügliche Erſazmittel des Kaffees, und die . Bruſt⸗ 
Malz⸗Bonbons, vulgo Malzextrakt⸗Bonbons. Deut chland, Eng⸗ 
land und Frankreich krönten dieſelben durch Preismedaillen, verſchie⸗ 
dene Fürſten Europas brevetirten ſie durch Hoflieferanten Prädlkate. 
Viele Tauſende von Aerzten verordnen ſie bei allen Affektionen der 
Athmungs⸗ und Ernährun Werkzeuge, namentlich bei Huſten, Ver⸗ 
ſchleimung, Bruſtleiden, 3 kagenkrampf, Mangel an Appetit, allge⸗ 
meiner Körperſchwäche, und viele Hunderte von Heilanſtalten in 
Paris, London, Berlin, Bolgna, Petersburg ꝛc, haben fie als Heil⸗ 
nahrungsmittel für ihre Patienten eingeführt. Sie fehlen nicht auf 
den Tafeln der Kaiſer und Könige. Se. Majeſtät der König von 
Dänemark ſchrieb: „Mit Freuden habe ich die heilkräftige Wirkung 
des Hoffſchen Malz⸗Extraktes bei mir und 8 Familien⸗Mit⸗ 
gliedern wahrgenommen.“ — Der Fürſt von Oettingen ⸗Wallerſtein 
in München: „Es iſt Menſchenpflicht, die Heilkraft der Hoffſchen 
Malzextrakt⸗Fabrikate zum Nutzen der Leidenden in die Oeffentlich⸗ 
keit zu bringen! — Die Prinzeſſin von Schönai »Karolath: „Auch 
ich empfinde die ungemein ſtärkende Kraft dieſer Fabrikate in hohem 
Grade.“ — Gräfin Agouavy in Paris: „he Majeſtät die Kaiferin 
genießt Ihre Malz-Erzeugniſſe mit großem? ohlgefallen; ſie bekom⸗ 
men ihr ſehr gut.“ — Auch der Kronprinz Napoleon macht auf An⸗ 
rathen ſeines Leibarztes Gebrauch davon. 2 

Am 10. Februar 1869 machte Fürſt Metternich zu Paris Be⸗ 
ſtellung auf die Johann Hoffſchen Bruſt⸗Malz⸗ onbons, mit 
welchen kein Pariſer Produkt einen Vergleich bezüglich des Geſchmackes 
und der ſanitätiſchen Wirkung aushält; am 13. Br beſtellte Se. 
Hoheit der Herzog von Modena für ſich und ſeine Gemahlin dieſe 
ihnen ſo wohlthuende ausgezeichnete Malz⸗Chokolaͤde; Ihre Eriel- 
lenzen Graf Bismarck und Freiherr v. d. Heydt in Berlin, Graf 
Beuſt und Freiherr v. Gablenz in Wien, Ihre Hoheit die Fürſtin 
Volkonski in Rom, Gräfin Rothkirch Trach⸗Barsdorf ſprachen ſich 
belobigend über die Hoffſchen Fabrikate aus. Se. Exzellenz Miniſter 
v. d. Heydt ſagte: „Meine Schwiegertochter iſt ganz entzückt von 
deren außerordentlichen Wirkung und Ihre Malz» Fabrikate find in 
jeder Hinficht jo ausgezeichnet, daß fie nichts zu wünſchen übrig 
laſſen.“ Dr. Mederer Edler v. Wuthwehr in Baden: „In meinem 
ehem Greiſenalter (85 Jahre) iſt mir das meine Körperkräfte ſtär⸗ 
ende und mich am Leben erhaltende Hoffſche Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
beitsbier ganz unentbehrlich geworden“ Graf M. Eiter azy aus 
Wien, k. k. Legations⸗Sekretär. „Ihr Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier übertrifft bei Weitem das engliſche Porterbier an Geſchmack 
und Nahrhaftigkeit, und zeigte ſich den Rekonvaleszenten beſonders 


zuträglich.“ F 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 


Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoffſchen Malz⸗ 
Fabrikaten halten ſtets Lager: in Poſen General-Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Fessner, Markt 91., Niederlage bei 
Se. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10.; in Wongrowitz 
Herr WA. Weohlgenwutn : in Reutomysl Hr. Nesse? 
Tepper; A. daeger, Konditor in Grätz; in Kurnik 
Hr. F. . Brause; in Schrimm Hr. I. Caseriel, 


Angekommene Fremde 
vom 7. April. 
OERMIG’8 HOTEL DE FRANCE. Die HE Graf v. Pradzynski aus 


Miechlin, v. Skrzydlewski aus Solenein, Graf Plater und Frau aus 
Prochy, v. Rosnowski und Sohn aus Arkugowo, die Landwirthe 
Jeſchke aus Chorzewo und Schortan aus Buk. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v Braunſchweig aus 
Rawiez, Frau v. Treskow aus Radoſewo, Gräfin Mycielska aus 
Chodziſzewice, Landrath Studt aus Obornik, Dom.⸗Pächter Döllen 
aus Polskawies, die Badeärzte Dr. Senff aus Schwalbach, Dr. 
Schütze aus Landek, Verſicherungsbeamter v. Below aus Magde 
burg, Bräul, Martin aus St. Croix, Fabrikant Scharncke aus Strie- 
gau, die Kaufleute Böhner aus Magdeburg, Gutmann und Burg 
aus Berlin. 

HERWIC's HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Graf Torminski aus 
Polen, v. Weithmann aus Stockholm, v. Ruſzynski aus Galizien, 
Heydekrug aus Loſſen, v. Karczewski und Frau aus Polen, die Fa⸗ 
brifbefiger Werner aus Conradsthal, Springmann aus Neudorf, die 
Kaufleute Allwardt aus Friedeberg, Charlier aus Hamburg, Maaß 
aus Neu Ruppin, Knipping aus Berlin, Rau aus Breslau, Kuntſch 
aus Braunſchweig, Muler aus Oppeln, Gäge aus Berlin, Schmol⸗ 
ler aus Stuttgart, Frau Bauunternehmer Rauſchning aus Buk, Be⸗ 
voll mächtigter Arendt aus Kenin⸗ 

TILBNERS HOTEL GS RNI. Die Kaufleute Flatow aus Peiſern und Do- 
nath aus Berlin, Frau Kreisgerichtsrath Roſenkranz aus Rogaſen. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Wagrowieckt aus Chlg dowo, 
v. Stoß aus Sarbin, Oberpfarrer Wendt aus Zibelle, Erzieherin 
Frl. Trogiſch aus Breslau, Dr. Bondi und Agronom Nieſzokta aus 


Polen. 
SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG, Die Kaufleute Pollak aus 
Spiro aus But, Hauptlehrer 


Breslau, Handtmann aus Schleiz, 
eee aus Oberſitzko, Stud. med. Hartmann aus Greifswald, 
ürger Ciſzewski, Frau Rau und Frau Täuber aus 2 
DREI STERNE. Maler Eckhard aus Berlin und Kaufmann Warſzawski 
aus Powzedzick. 
| EICHENER BORN. 
zweig aus Bialyftof, 


Kaufmann Kuczynskt aus Wittkowo, Kantor Roſen⸗ 


n 
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Bekanntmachung. n eee Ren zum Betuut. Yonapme 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander-| Unſere Bekanntmachung vom 20. März, de.] 1. zu Ventſchen, E ile tische Krämpfe sucht) nach der Schur. 
ſezungen: treffend die Beſezung der 8. Lehrerſtelle ann getragene offenfchaft. 
lm Kreiſe Inowraclaw. funſerer Elementarſchule, iſt vorläufig erledigt.] 2. Segenfland deguntt 19100 Be Be. 


Dominium Lubosin bei Pinne. 
Freita 
den 9. d. Mis. 


un der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 


1. die Ablöſung des der katholiſchen Pfarre] Schwerin a. W., den 5. Aprſl 1869. trieb eines Bank 9 5 egen? 
Der evangeliſche Schul⸗Vorſtand. m Serena Ant @ewerbe 


zu Piaskt von den Wirthen zu Wolg 


und brieflich. — Schon über Hundert ge- 


K 
wapowska gebührenden Natural⸗Kom r ———— t Geldmittel auf ach heilt. ſteht wiederum 
2 tun H Re nz 1 gelen Eichen⸗Nutz⸗Enden, f 20 0 mau na 5 = — el und deacer Mühe mat Albers. in Sees 
„die Gemeinheitstheilung von Kolonie ni eee 25 > mitmachungen erfolgen unter] Erlaube mir hiermit es Adel und er e ne ern in Keilers 
Brel, Slam a — 150 — * 98 2, Weis enn 0 r der Firma des Veen, ii Meseriger ie be Hebrſcaſten Tenge dn. Hotel zum engliſchen Hof zum Verkauf. 8 
b) im Kkeiſe Wkr N af 39 Kreisblatte. zeigen,, daß ich Brunnenbauten aller — — 


Ipiner Bo ifibie- 
end verfteigert werder, Wer Soſſt mes 


Lobſens in der zur haft Lobſens Verſammiu er, 2 
e 8 N mmtfungsdrt ift die unweit Bythin 
Geben We ie Cee unbekannter belegen Bohrung e d Kuntze, 
Intereſſenten und Weftftellung der Legit | der auch die Hol bor anweiſen wird 


„Der Votſtand zeichnet für den Vere owie Pumpen und Verlegungen, Röhr- 
durch Zufügung feiner Namensunterſchrif⸗ WAR och. Eifen, Kupfer, Blet, Son 
ee Me 
ng, 4 aſſer, Torf, 

Zune von 2 Dorftänpsmitgkiedern ge. 1 0 ſausgefüh 30 ee e 
d. 


Die F. Voigt 
Zitihan 


iſt⸗ f 
; Pie, jetzigen Vorſtandsmitglieder find: 


995 R 
die N Dep elderechts der Stad 


En 
volftändigerZsrennapparat‘ 


mit neuem Cylinder, zu 100, Scheffel 
Maiſche, iſt vom J. Mai c. zu verkaufen. 
Das Nähere bei T. Golski in, 
Tulce bei Schwerſenz. 0 


in e ee e 70 Bolewiee, den 5. April 1869 
Iffentlich bekannt gemacht und alle diefenſgen, eine ken 8, Apr gan 
Alge erde ein Intereife zu haben a 1 Der Königliche Oberförſter. 


nden 15 aal 5 . N Schaeffer. . 1 {eu ant a. D. Auguſt in Buckow bei N 
en 15. Mal d. J. er / ul. imderMenma RT ENTER 
Vormittags 10 ug, Ein Hühnerhund, Kaſſfek. der Welver Wente eis] dec wohne Markt 80 5 ber Haupt Verbeſſerter kontinuir⸗ 
im Amtslokale der unterzeichneten Behörde v 3. der Kaufmann Ernſt Bachniſch ale wache. J. F. Wiela 7 


licher Brenn- Apparat 
ch er Sn beſtet hi 


von Aug. Schmidt, 


2 —— 8 N den i 
rnhardt anberaumten Termine zu melden, BONO ENT. u rat 23 5 
widrigenfalls fie die Auseinanderſetzungen, ſelbſt n ma e 0 0 en 99 
im Falle einer Verletzung, gegen ſich gelten 118 das Sendienihaftstägifee Bond ], Blatt 32 
laſſen müſſen und mit keinen Einwendungen der Meſeritz, den 25. Marz 1 809 . 


a _ Matergeifler: DA 
Eine perfekte Schneiderin wünſcht 
außer dem Hauſe Ai werden. 
chützenſtraße Nro 21 drei Treppen bei 


n Königliches Kreisgericht. Wien e Weoötewsre. Kupferwaaken⸗ Fabrikant in 
1. die Holz. und Weide Ablöſungsſache von I. Abtheilung. f 6000 Thaler x auen, 


Nawisk, Kreiſes Obornik, ib: werden auf ein Rittergut im Kröbener Kreiſe 
wegen des dem Beſizer des Grundſtücks Ju 5 pCt. auf Hypothek gegen pupillarſſche 


Hypotheken Nr. 8 far Aulzebung des Folz, Sicherheit geſucht. Nähere Auskunft ertheilt 


termit zur öf⸗ 


bezüglich der Rubr. III. ei für die 
meaen, 4 worter, Leihbibliothek⸗Verkauf. 
wegen des der Gutsherrſthaft für Auf⸗ N —— Werken verſehen, dauerhaft gebunden, iſt be⸗ 


und Weide⸗Rechts zuftehenden Abfindungs⸗ 
Apen veg. 40 Tir Ce Pr. 1 —— = 7 
Geſchwiſter Michael, Johann, Karoline, in * Au b Al 9 
Johann Daniel, Chriſtoph, Anna Ju. an 0 des Kredit⸗Vereins zu Bentſchen. : 
2. die Rentenbrief⸗Verwendungs⸗ Sa Kaſſtrek. Deine, deotſche Lethe blroshlr, uber 8000 
Beobatigeato, r i Bände ſtark, mit den neueſten und beſten 
ebung der Realberechtigung zuſtehenden derer U te, beſeitigen, iſt es mir gelungen, einen Apparat 
entenbriefg-Kapitals von noch 1200 Thlr. er Uinflände halber fofort äußerst bilig — 


e 

obigen 1190 ekariſchen Forderungen hiermit irg 

aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen Ansprüchen ! 

nach 8 461 ff. Titel 20, Theil I. des Allge⸗ 5 über den Fort ten z 

einen Landrechts ſpäteſtens bis zu dem oben Ko tifonäre, welche 10 
beraumten Termine dei der unterzeichneten als Bevollmächtigte Th. 

ehörde zu melden, widrigenfalls ihr Hypo- ten ſpäteſtens 

elenrecht an die abgelöfte ie gung i 
a dafür ſtipulirte Abfindungs⸗Kap ta N 


Piaoſen, den 2. April 1869. ö 
Königliche General⸗Kommiſſion 
für die Provinz Poſen. 


minium N 
Verkauf. | e in Pritzwalk; 


i . i = 150 Maſthammel 
oniren und 90 fer an 
"dient. (8 52,1 


Brettag den 23. N 
Poſen, den 20. | 
Ban junge, fette. Hamme 
‚End zu verkaufen: Dominium Beete 
W 


Krinokines und Korſets 
in den neueſten Fagons bei“ 
Auf dem Gute Eli Max Heymann, 
ſenthal bei Unruhſtadt vorm. Z. Zadek & Cb. , 
ette Mut- 5 Neueſtraße 5. 


aalacturing ei. in Je fl. 
Iuhaber der größten 
Nähmaſchinen-Fabrik der Welt, 


liefert per Tag 280 Stack, ſomit jahrlich uber 
100,000 Stück Nähmaſchinen 


für die verſchiedenſten Branchen und hat tro 
dieſer enormen Produktion feit Einführung r 


der neuen Familien⸗Nähmaſchine 


welche ſich vermöge ihrer Vielſeitjgkeit, Dauerhaf⸗ 
tigkeit, leichter Handhabung ui ruhigen Gans 
ges, fo... rafh} die höchſte Gunſt des Publi⸗ 
kums errungen hat, wiederum veranlaßt gischen, 
ihre Fabrik u vergrößern, um dem ſtets fleigeniden 
Bedarf der Abnehmer 5 entſprechen. 
Die neue 


Allgemeine Handels⸗Vereinigung „Merkur“ in Berlin. 
Die Direktion. Die General⸗Agentur für die Provinz Poſen. 
Geber, legmund Bernstein, 

Berlin, Unt. d. Linden 25. Voſen, Breslauerſtraße 20. 


Vaterländiſche ee erung 
in Elberfeld. | 


OA a Jul 
Die im Bereiche der Oberſchleſiſchen, der 
eslau-⸗Poſen⸗Glogauer und der Stargard. 
ſener Eiſenbahn im Laufe des IV. Quar⸗ 
tals 1867 und I. Quartals 1868 vorgefunde 
nen und von den Eigenthümern nicht rella- 
mirten Gegenftände, ſollen im Termin 


den 20. Wai c. 

von Morgens 9 Uhr ab, 

auf dem hieſigen Bahnhofe in unſerem Ober- 
Betriebs⸗Inſpektions⸗Büre zu, öffentlich an den 
Meiſtbietenden, gegen gleich bagre Bezahlung 
verkauft werden. | j 
Etwaige Eigen 


thumsrechte auf die zum Ber-|| Dieſelbe verſichert Feld und Garten Produkte, ſowie 


kaufe kommenden Gegenſtände, find binnen ſpä Glasſcheiben gegen feſte, jede Nach ahlun ende 4 Die ut Mn ; 
ae (Prämien und unter den, hödften Ortes, e ein! 5 eränschloze Tamilien-Mähmaschine, 
f 2 der anderen ſolid fundirten Geſellſchaften iſt im Stande, billigereſan w als an irgend einer anderen Nähmaſchine angebracht werden 


Eiſenbahn · 5 Vorkommende Schäden werden Fir und loyal regulirt und binnen 
Monatsfriſt nach Feſtſtellung ‚haar. und voll ausbezahlt. 
Verſicherungs⸗Bedingungen und Antrags⸗Formulare können bei mir uns 
entgeltlich in Empfang genommen werden und bin ich gern bereit, bei Aus» 
füllung der letzteren jede gewünſchte Beihülfe zu leiſten. 

ofen, den 7. April 1869. 1 
duard Mamroth, | 
bevollmächtigter Haupt A Xgent der Elberfelder Veiſicherungs⸗Geſellſchaften. 
Bureau: Friedrichsſtraße 20. 


Für die Während der Sommermonate Mal, 
Junt, Juli und nn feitens der hieſigen 
polytechniſchen Geſellſchaft zu eröffnenden 


praktiſchſie aller bisher bekannten Nähmaſchinen und vereinigt in ſich alle diejenigen Vor⸗ 
züge, welche andere Fabrikate nur theilweiſe beſitzen. 

Bekanntlich liefert die Singer Mftg. 00, die beften, für die mannigfaltigſten Manu- 
fakturzwecke anwendbaren Nähmaſchinen, als: für Schuhmacher. Schneiders, Sattler, Hut. 
macher, Sack. und Segelmacher⸗Arbeit, ſowie für Wagenfabrikation, und ſpricht für die 
Gute dieſer Maſchinen hauptfächlich der maſſenhafte Ankauf der verſchſedenen Regierungen, 
wie Preußen, Rußlaud, A Frankreich, Amerika u. ſ. w., von welchen die ehrendſten 
IUtteſte über die Leiſtungsfähigkeit und Ausdauer derſelben ertheilt find. 


Gleichzeitig mache ich noch auf die erſt kürzlich von New Jork eingetroffene 


Neue Schuhmacher -Mafchine, 


welche den jegt allſeitig gewünſchten Perlſtich liefert, aufmerkſam, und dürfte dieſelbe durch 
ihr feſtes, cus und dauerhaftes Arbeiten als die Erſte in dieſer Branche zu betrachten ſein. 
EBEN 


Da die neue Hamilien- Nähmafhine. vielfah und mangelhaft 


9 [3 N N 2 f 
willig en- Examen auf für Brennereite men 9 nachgeahmt, und unter der Bezeichnung Deutsche Singer Maschinen, zu 
5 n ee e Wieder 5 CN leiöpteren Täuschung des Publikums mit einer ahnlichen Marke de 
dem Lande. und erthellen nähere Auskunft die Herren: |, af ds das Fabrikat der Singer Manufacturing Compagny in New. Nork, aus- 


geboten wird, wolle man genau auf das nebenſtehende Fabrikzeichen und 
deſſen Umſchrift achten; ohne daſſelbe ſind die Maſchinen nicht echt. 

Alle Maſchinen werden unter volftändiger Garantie verkauft und der 
Unterricht gratis ertheilt. 
> Thätige Agenten im Regierungsbezirk Poſen werden unter fehr 
günfttgen Bedingungen angeſtellt von der 


Haupt ⸗ Agentur in Poſen. 
Anna Scholtz. 


Schülern, die zu alt sind, um im regel- Lone 5 DB. 157 % und Ober ö 

eg Schullehrgange Fr 1 il en ae Aufnahme S. \ 

igen Megiſteckur ei en werden die Berechtigung zum einjährigen Freiwil-] Ein Penſionär findet Aufnahme St. 

— . die nber . — an Bein Wera 0, eee 
i nd, die zum ualität einer besonderen Berücksichtigung“ lee ich 

al Tune erlangen an et daß Stele bedarf, wird die Möglichkeit, dies Ziel noch Mein Komtoir befindet ſich von 

zu erreichen in besonderen für nur je 12 heute ab 1 0 


F. Schuhmacherſtraße Nr. 20. 
Moritz Schoenlank. 


lehne für eine erhöhte Pension von 300 
an ag. rer ö 


Zielonka, den 1. April 1869. 
Der Königliche Oberförſter. 


Störig: Tulrn. geboten. f 5 | 


7 


Thätige A enten 


werden für eine inländſſche Hagel⸗Verf. Ge. 
ſellſchaft angeſtellt und Meldungen ſchleun 


Vorraͤthig bet T. J. Heine un ofen, Martt a8. 
Aus Ferdinand Hirt's Bibliothek des Unterrichts. > 


erbeten durch die General. Agenten Robe Für den Anfan f N 
Rerai ten * gs-Unterricht in der Naturgeſchichte. 
Jacobi, in Bromberg Schiſting's Kleine Schul- Naturgeſchichte. Kleinere agb von u 
ichs. 


f — : 7 Grundriß der Naturgeſchichte de ier- anzen- und Minerakre 
7 0 Brennerei. 2 9171 weſentlich Bm und EA Zonen in einem 
Ein Brennerei⸗Verwalter, 17 Jaht unun⸗ Bande. Mit 790 naturgetreuen ene 1869. Zum erfien Wale behufs 
. * a 


beliebiger Wahl in doppelter Ausga 
A. Mit dem Pflanzenreich nach dem Linné ſchen Syſtem. 27¼ Ser. 
B. Mit dem Pflanzenreich nach dem natürlichen Syſtem. 27½ Sgr. 
Dieſe zwölfte Bearbeitung des „kleinen Schilling“ verſucht es, allen neuerdings 
von Lehrerkreiſen angeregten Vervollkommnungen nach Möglichkeit zu genügen; fe 
iſt die erſte, welche es, in Mitten der fwebenden, Frage der Bevorzugung des einen 
oder des anderen Syſtems für den botani en Anfangs. Upterich, freiſtellt, 
das Schillingſche Büch, wie zeither, mit dem Pflanzenreſche nach Lin ns (Ausgabe 
A). oder nach dem natürlichen Syſtem (Ausgabe B)) bet völlig gleichen 
Preiſe zu wählen. i 
Schiltings Shul-Allas der Naturgeſchichte. In nahe an 1200 Abbildungen. 


Lettelſic Rähma hinen, 


ſtem Wilcox & Gibbs, 
empfehlen wir zu nachſtehenden Preiſen in ſolider Ausführung bei 
5 Jahr Garantie: 
Nr. 5 ee en re Re 
0 es 


8 4 sgl. größeres Modell 14 
3. Kettelſtich-Nähmaſchine mit 
„4. desgl. größeres Modell 7 
Richter & Go a 
Dresden, Wettinſtra E. Guben, Halle, SoraBiibeder Eifenhahn — 


Strecke Cottbus⸗Petershain, Cottbus -Großen⸗ 
hainer Eſendahn 2 1 22 m 


restante Conſtadt. 


20 Schachtmeiſter, jeder mit 30 bis 


3 70 Cottbus, den 5. April 1869. aus dem Thier. Pflanzen. und Mineralreiche. Zur Belebung und Förderung der 

ER: „Slorita £ zen“ Aae ‘ rk ge ee pa — per Babe 1 N 1e n 

2 rs rre em „Bauunternehmer. zungsban e ehr ernbuche der Naturge e. ohlfeile, Aus 

fen. Näheres bei — gabe. Vollſtändig in einem Bande. Kart. 27½ Se in 8 Aiden, 


deren erſte das Thier reich, deren andere das Pflanzen und Mineralxeich 
umfaßt, zum Preiſe von je 15 Sgr. 


Jede Sortiments Buchhandlung des In- und Auslandes über⸗ 
nimmt zu genau denſelben, anerkannt bikligen Preiſen die Lieferung meines 
Schul verlages, deſſen neuer Katalog überall verabfolgt und auf Begehren von 
meiner Verlagshandlung nach Aus wärts portofrei geſandt wird. 

Breslau, Königsplatz 1. Jerdinand Hirt, 
Oſtern 1869. königl. Univerſitäts⸗ und Verlags- Buchhändler, 


A. Cichowiez, Berlinerſtr. 


Tichtige Rockorbeiter, 
ſowie ein Tagſchneider und ein 
Taufburſche finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei = 

C. Ehlert, 


je Markt 72. 


welcher das Kalkbrennen 
Wo; ſagt die Expedi⸗ 


ttler, 

Breslauerſtraße 20. Walliſchei 98. 
err Seife, Stärke 

und . beſter Qualität empfiehlt 


Gardinen empfehle zu ſehr idor Appel, Bergſtr 
billigen Preijen Robert Ka Se 
aul, 

5 Neueſtraße 5, 


Mein großes Lager Tüll- 


Auswärtige Familien Nachrichten, 
„Geburten. Ein Sohn dem Kammerjun⸗ 
ker Graf v. Hagen in Berlin, dem Superin⸗ 
tendent Fiſcher in Zieſar, dem Prem. Li 12 
nant Adams in Neiſſe, dem Legat⸗Rath 1 r. 
p. Steffens in Bonn; eine Tochter dem Gym⸗ 
naſiial⸗Lehrer Groß in Brandenburg, dem 
An Baldenius in Neuſtadt a. D., dem 
Rittmeiſter v. Löwenſtein in Grebenſtein, dem 
Prem. „Lieutenant Graf von der Schulenburg 
in Erfurt. 

Todesfälle. Reg.⸗ Sekretär und Haupt⸗ 
mann a. D, Werlitz in Potsdam, Kaufmann 
Hans Albin Müller in Berlin, wih Zul 
Rath Hildebrand in Köslin, Major g. D. 


0 1 ji { Kaps 1191 
20,000 Paar Gtace- Gets“ Hitſch⸗ 
leder, ſeidene und Zwirnhandſchuhe, 
erſtete von 5 Sgr. letztere von 2 Sgr. an, 
empfiehlt in bekannter guter Qualität auch dies 
mal die Handſchuhfabrik von C. Fischer 
aus Berlin. Verkaufsſtelle: Pfefferkuchen 
budenreihe vis-a-vis. Herrn Goldenring. 


ſchichte; Grunert: Arithmetik; Hopf! 
u. Pauls: Leſebuch; Leunis: Schul⸗ 
naturgeſch.; Lüben: Auswahl; Schil⸗ 
ling: Botanik, Thierreich; Kinder ⸗ 
ſchatz I.— III.; Seltzſam: Leſebuch; 
Seyffert: lat. Gramm.; Weller: 
Livius; Ploetz: Manuel; Lichten⸗ 
ſtern u. L.: Atlas ac. ꝛc., find mir eine 


Amal älterer Auflagen in 


15 Delikateſſen⸗Hand. 


— A. Kunkel jun. 
Einen Lehrling wünſcht 
. ’-Grodzki, Droguiſt, Markt 8. 
Einen Lehrling ſucht 2 
F. Günter, Reſchermbr. Waſſerſtr. 17. 
Ein junger Mann mit den erforderlichen 
Schulkenntniſſen (Sekundaner) findet in mei- 
ner Apotheke unter günſtigen Bedingungen 


ſofort als Lehrling freundliche Aufnahme. 
Kozmin, im April 1869. 


I Die neueſten Sonnenschirme eckbücklinge empfiehlt 
zu ſehr billigen Preiſen bei I. 


Max Heymann, 


vorm. Z. Zadek & C0., 
5 Neueſtraße 5. 


nn ER m 

‚Gichowicz. 
eb. Hechſe u. Sand, Donnerft. A. 5. Kletſchoff 
Pr: Lott.-Loose, Ye, here 
* 0 &. Borchard, Kronenſtr. 55. Berlin. 
Anm 1. Mai 1869. — Erſte Verlooſung 
Ser. Braunſchweig. Prämien⸗Anleihe a 


Perle in Liegnitz. 


Saiſon⸗Thealer. 


neuen Exemplaren ehen ge. 
Mittwoch den 7. April. Auf Verlangen 
zum 3. Male. Stille Waſſer ſind tief. 


blieben, welche ich „sehr er⸗ 
Luſtſpiel in 4 Al — Friedrich. 


mäßigten Preiſen rei dee dee un 
Louis Türk, r f 


Wilhelmsplaß 4. ſpiel in J Akt von A. Winter. S 


elss. | 7 m ee 
Einen der deutſchen und polnſſchen Sprache] Hat den außerordenliſchen Amtseifer und CONCERT 


30,000, 30,009, 27.000, 28.000 2% 000: 301600 15 005 ® | 
25, 0,00 000 u. acht 0 ; 
geringfte Preis ift in der erſten Bie ng The, . = u. Reigt fuccelfie bis e Aae eee eln n im Saale der Lo ge 
riginal-Göligationen à Thlr. 20. — R. Jacobi auf Zrjeionfa, des bei mit verübten Dlebſtahls bewiefen, fagel Sonnabend den 10, Anett 1869 
en r. a 


Zwei Lehrlinge, mof Konfeſſion wer ich demſelben öffentlich meinen. Dank. Nur 
den für ein bedeutendes Geſchäft zum baldi.|feiner Tüchtigkeit konnte es gelingen, die ge⸗ 
gen Antritt geſucht. Adreſſe ſagt die Expedi⸗ſtohlenen Sachen ans Tageslicht zu bringen. 
tion dieſer Zeitung. Rogaſen, den 6. April 1869. 
mein 3 Julius Geballe. 


Für mein Papiergeſchäft ſuche ich einen 11 a 
Lehrling. Salomon Levy. Ein einzelner Kinderſchuh wurde von 


Eine Nacht auf dem Meere. 


reisgekrönte Kompoſition für Männer 
zu (Chor und Solo) von eng 


W. '"T'schirch, 


> 


2 enn Burcangehitfe, im 9 Poltzei⸗ und| Perwige 3 75 5 4 — aufgeführt vom 
ee, Re e on Kaſſenfach gewandt, beider Landesſprachen 8 gegen angemeſſene Be. i 
rkt⸗ u. Breslauerſtraßenecke 60 find mä 1 875 mit guten Zeugniſſen fe fuche lobnung bei 1 EEE emeinen 


üden on 15 R . a * 
7 erten beliebe man unter Chiffre B. II. 
. a 8 2 „ Näheres poste restante Poſen einzuſenden. 


Männer- Geſang- Verein 
e ar Als Verlobte empfeblen fi: unter Leitung feines’ Dirigenten dem Königl. 
n 25 Ein militärfreier junger Mann, praktiſch und Johanna Landsberg, 1 8 


theoretiſch gebildet, dem gute Zeugniſſe zur Marcus Seegall. 
Seite ſtehen, wünſcht unter annehmbaren Be. No ſen. Neumarkt i. Schl. Billets „A. Vogt. or. find zu 


dingungen vom 1. Juli d. J. eine Stelle als 
Werkführer in einer Mafinenfabrit. Gef Entbindungs⸗ Anzeige. haben in der Hof, Muſikallen⸗ Handlung von 
Unter Gottes gnadiger Hülfe wurde mein Ed Bote & 14 Bock. 


Familien: Nachrichten. 


löſe ich a 1 Thlr. 11¼ Sgr. 
nenen 


16 ** 1 4, Klaſſe 16 
139. Pr. Klaſſen⸗Lotterie f 


! w ; b WW. D.191, bef. die Exped. d. Ztg. 
find Lodſe bei mir zu haben: ee ee 1. liebes Weib Auna geb. N 
in Original e RR 2 Meine Laden nebſt Wohnung fof.| Eine Stelle als Brennereiverwalter ger mam gefierh enpreis 15 Sgr. 
in Antheilſcheinen 1 222 Je zu vermiethen Waſſerſtraße 18. [fact ein nur tüchtig, praktiſch, wie theoretiſch Ade en inden einem munteren Mädchen o 
— Tölr. 8. 1 2 1. in, auch zwei Penſionäre, finden unſer gebildeter Brenner. Derfelbe fungirt z. 3] Fort Winiary, den 7. April 1869. Circus Fastenberger. 


noch als zweiter Brenner in einer Brennerei, 
welche einen täglichen Betrieb hat von über 
24000 Ort. Maſſchraum. Die umfaſſendſten 
Erfahrungen im Betriebe einer Brennerei mit 
Dampfmaſchine ſtehen demſelben zu Gebote, 
wie auch ſeine ſonſtige Führung jeden Makel 
entbehrt. Die Herren Brennereibefiger, welche 
geſonnen find, einen in jeder Beziehung tüch⸗ 
tigen Brenner zu engagiren, bitte ſich zu wen» 
den an den Brennereiverwaltr T. 
in Baerfelde b. Neudamm in d. N., M., wel⸗ 
cher jede nähere Auskunft giebt. 


E 
G benſo kaufe ich jeden Poſten Lot: höchſt ſoliden Bedingungen freundliche Auf. 
nahme. Nachhülfe und Gelegenheit zum Mu- 
te _ she bochſten ſikunterricht iſt geboten. Naber — bel 


fi kt. 9 
Bresl ſtr. 20. 
M. Meidner, 5 


2 Bankgeſchäft, Berlin 
16 Unter den Linden Nr. 16. 1 6 


Lottr.⸗Looſe 4. Kl. (Berliner) im 
Original // ½½, ½¼, auch Antheil / 8 
Thlr., ½ 4 Thlr. ½ 2 Thlr. ꝛc.) verſend. 
am billigſten das Lottr.⸗Kompt. von 
Scehereck, Berlin, Breiteſtr. 10. 


Mr Cage, 16 Thlr. (Orig.), % 8 Thlr., 
Pr. Looſe , 4 Tölr, , 2 Tir, berf 
L. G. Ozanski, Berlin, Jannowitzbr. 2. 


oſner, 
Lleutenant a D. u. Kaſernen⸗Inſpektor. 


Große Vorſtellun 


mit neuem Programm. 
Zum erſten Male die Pantomime: 


Das rothe Haus 
ode 
Die Räuber um Nitterna 


Volksg ar en-Saal: 


Geſtern Abend 11 Uhr verſchied nach 
längerem Leiden mein geliebter Mann, 
unſer guter Vater, der Polizeibeamte 
Herrmann Rhode in ſeinem 45. 
Lebensjahre. — Tiefbetrübt zeigen dieſes, 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an 
Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag Nach- 
mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe (Polizei⸗ 
Direktorium) aus ſtatt. 


Heute Mittwo und Donner ſtag den 
>= — - u „April l 
Heute früh 5½ Uhr ſtarb nach längerem 5 


4 ri a 
qualvollem Leiden unſer Bruder und Schwa⸗ Großes Konzert Vorſtellu or 
ger Julius Herb, welches wir ftatt jeder] Auftreten der Geſellſchaft Alfonso. ind 
beſonderen Meldung Verwandten und Freun⸗] der Franzoſen Mr. et Mme-Zrechon. 
den tief betrübt anzeigen, und um ſtille Theil] Entree? Sgt. Kinder 1'/, Sgr. Tages- 


fe 
5 Sgr. | 
Fünf Sgr. Belohnung ſichere ich demjent- 
gen zu, welcher mir den zeitigen Wohn ⸗ 
ort des Schuhmachers und Borftands- 
mitgliedes des Nee 
ewicz der Art nach ⸗ 


Verſetzungshalber iſt eine große Woh⸗ e e Ai 
nung ſofort zu vermiethen. Näheres bei weiſt, daß ich dies dem Gericht anzeigen nahme bitten. billets 3 Sgr. Anfang 7 Uhr. 5 
Emil Tauber. 


©. J. Steinke. Brzozogai, den 6. April 1869. 


E. Jeite und Frau. 


kann. 


„ 


„Kommiſſionair 
Mendel, Berlinerſtr. 13. 


gegen guten Lohn geſucht Königsſtr. 16. 


4 Haas) J Amtlicer Beriht.] Roggen Ip. 25 Scheffel 2000 


f. . ö Stettin, den 7. April 1869, (Marense 
Pr ſen⸗ Telegramme. EEE 5 nen n 15 Rot. 5.6. | pr. Benbjabe 465, 15 465, Mril-Dai 164, Mai-Iuni 26}, Fete 
» behauptet. „ unverändert. 5 Ip. art = 8000 % Tralles] (mit Faß), gelün 
Re 8 We * AR Han 971 | 66 Seb. i 40 18,000 Mat. ve Al 145, Mel 14, Juni 15, a oe 
egen — er 5 Fonds börſet fill, abwartend. Juni- Juli 5677 67 Spiritus, ftn = [Brtpatberiat] Wetter: ſchbn. Roggen t mitt. pr. 
„Na em. 80 10 Fe esd ens gegart. 51 ö ene . . 165 5 Kahn ORT 4 Br, Gr. . A 464 ih u. Gb, 404 B, mar und 
Juni. Juli.. . 508 | 50 514 Aktien 64} 643 | 644 Mami 51 51 ek 2 | 15 Spiritus: fe. Get. 18,000 Quart. pr. April 14. 4 bu U. 
3 Sambal: 12 MB , e 2 ohne Baß 15 15.8, Juli 154 Gd, Muguft 1575 bz, Br. u, 
2 ſtill. 9.1.9 gi ba 804 a En ü ſe zu as fen Rebe > 5 4 
Frühjahr uf. Banknoten 
e 100 10% 10f Bol. wle , 38, 80 2 ; su Po Produßten=Börfe, 
ritus, preishaltd. andbriefe. . | 3 . g 8 „ n SSW. ; N 
rübjahe da : 154 15% % 15 1890 Looſe j RR N 895 851 d Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 833 Br., do. Renlenbriefe | 130 Dee ehe n * S Be n — 
Mai-⸗Juni . 15 15½ [Ig Italiener 555 55 1.554 | 87 Br., do. Provinzial⸗Bankaktien 101 Gd., do. 5% Provinzial, Obliga⸗ Die Haltung des heutigen Marktes war für Roggen als eine ziemli Be: 
SJuni-3ult.. . 15 154; 15% [Amerikaner 88 401 88 1 12555 r des DU e 575 Nes re eee e feſte zu bezeichnen. Es machten ſich anhaltend Verkäufer, beſonders auf 
Kanalliſte: A 04 4 40 tionen —, do. 4% Stadt ⸗ gationen —, do. 5% Stadt⸗Obligatlonen —, den nächſten Termin, ſelten und rar; der, auftretende Begeht Un ſich zu 
poln. Banknoten 81 Gd., amerikanische Goldkupons 414 Gd. billigeren Prelſen nicht verſorgen. Im Ganzen war das Geſchaft nur 


nicht gemeldet. 


jr 


mäßig belebt; nur zum Schluß ermattete die Haltung elwas. Lolo-Roggen 
wurde wenig beachtet und Umſätze waren ſchwerfällig zu bewerkſtelligen. 


— 


Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 513 Rt. 


Ro 
Wefzen loko leblos, Termine matt. Gekündigt 1000 Ctr. Kündi⸗ 


genmehl unverändert. 


8 


Hafer etwas höher bz., p 1300 Pfd. loko 32— 34 Rt., 47.50 pfd pr. 
Frühjahr 33 Rt. Gd., Mai⸗Juni 334 Gd. 

Erbſen p. 2250 Pfd. loko Futter- 53—55 Rt., Koch- 563 — 583 Rt., 
pr. Frühjahr 544 bz., 4 Gd. 

Mais 2 Rt 12 a 2 Sgr. ab Bahn bz. 

Winterrübſen pr. Septbr.⸗Oktbr. 80 Rt. bz u Br 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 1 April 1869, Vormittags 8 Uhr, 5 Buß u. 


Poſener Marktbericht vom 7. April 1869. 


nr 
— 


ungspreis 62 Rt. n 
eo vote war loko wenig offerirt und recht feſt, Termine wenig verändert. Rüböl behauptet, loko 107 Rt. Br., 93 Rt., Kleinigkeiten bz, kurze => "bis 
Gekündigt 2400 Etr. Kündigungspreis 314 Rt. Lieferung mit Faß 104 bz. pr. April⸗Mal 9% Br, 94 Gd., Juni⸗Juli 

Rüböl hat ſich zu geſtrigen höchſten Preiſen im Werthe behauptet. | 944 Rt. bz., Auguſt⸗Sept. 10 bz., Septbr.⸗Okt. 107 Br. 10 Gd. a , u ge N M S* N 
Umfäge blieben beſchränkt. Gekündigt 2400 Ctr. Kündigungspreis 9½ Rt. Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 15 Rt. bz., pr. Frühlahr | Beiner Weizen, der Scheffel zu 16. Metzen 2 15 — 2, 14128 
Spiritus verkehrte in matter Haltung; Preiſe ſtellten ſich zu Gunſten | 154 bz. u Gd Mai⸗Juni 155 Gd., Juni. Juli 15% G9., Juli⸗Auguſt 15½ @d. | Mittel» Weizen . 0 5 7 - 2.1.11 | 3:1 25078 6 
der Käufer. Gekündigt 60,000 Quart. Kündigungspreis 151% Rt Angemeldet: 100 Wiſpel Weizen, 50 Wiſpel Roggen, 10,000 Quart | Drdinärer Weizen 2125 ca U 6 
Weizen loto pr. 2100 Pfd. 60—70 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. | Spiritus. Roggen, I were Sorte 1628 9 2 . 
pr. April⸗Mai 624 a 614 Rt. bz., Juni⸗Juli 624 Br. Regulirungspreiſe: Weizen 664 Rt., Roggen 51 Rt., Rüböl | Roggen, leichtere Sorte 1E 
Roggen loto pr. 2000 Pfd. 518 a 514 Ni. bz. per dieſen Monat —, 9% Rt., Spiritus 154 At. Bro En 3 DF 
April⸗Mal 513 a2 a g bz. Mai. Junt 50% a 51 a 50% bz, Juni-Juli 503 a Petroleum loko 7, J Rt. bz. u. Br, pr. Sept.⸗Oktbr. 74 Br. Kleine Gerſte 14261 3 22 
51 a 50% bz., Juli⸗Auguſt 49% a 4 bz. Baumöl, Meſſina in kleinen Gebinden 18 Rt. tr. bz. Hafer 16 
Gerſte loko pr. 1750 Pfo. 42—54 Rt. nach Qualität. Leinſamen, Rigaer 11}, 4 Rt. bz. Kocherbſen 2735 — ꝓQ—˙—! 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 30 343 Rt. nach Qualität, 314 a 34 Rt. bz. Kaffee, gelber Java 73 Sgr. tr. bz., ord. Rio 44 Sgr. tr. bz. Buttererbfen IEE 
er dieſen Monat —, April-Mat 314 bit. bz., Mai⸗Juni 313 bz, Juni⸗Juli Mandeln, ſüße 244 Rt. tr. bz., 25 Rt. gef. (Ost- Stg. Binterrübfen . — -[-T-reT — 

Nee A SO, SO re, be N 3 = 

Erbſen pr. Kochwaare 6068 Ri. nach Qualität, Kutter⸗ i 6 7 omme en lau Pa 
waare 53—57 Rt. nach Qual. Telegraphiſche örſenberichte. Sommerraps re 
Raps pr. 1800 Pfo. 8286 Rt. Köln, 6. April, Nachmittags 1 Uhr. Wetter ſchön. Weizen be⸗ Suchweizen BE ee m DE; =. 1 
Rübſen, Winter 80—84 Rt. hauptet, loko 6, 20, pr. Mai 5, 28, pr. Juni 5, 28, pr. Juli 6, 15. Rog- | Kartoffeln . 5 „„ Ne ade 
Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 95 Rt., per diefen Dionar 9% a17/,, | gen höher, loko 5, 15, pr. Mai 5, 36, pr. Juli 5, 14. Rüböl unver | Butter J Faß zu 4 Berliner Quart. 25 — 2 20 — 

Mt. bz., April⸗Mail do, Mai-Iuni 9% bz., Juni⸗Jult 10 Br., Juli⸗Auguſt —, ändert, loko Il}, pr. Mai 111/,0, pr. Oktober 11%. Leinöl loko 113. Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund 1015 — 12 — _ 

Sept ⸗Oktbr. 10% a 4 bz., Okt.⸗Nobr. 10} a ½ bz. Nov.-Dezbr. 105 Br. Spiritus loko 193. : Weißer Klee, dito dito a re 
Leinöl loko 114 Rt. Breslau, 6. April, Nachmittags. Angenehm. gen, dito dito ee 
Spiritus pr. 8000 / loko ohne Baß 151½, Rt. bz. Toto mit Faß —, Spiritus 8000 % Tr. 14%. Roggen pr. April 473, pr. April- | Stroß, dito dito T 

per diefen Monat 1575 a 5 Mt. öz. u. Gd, 1 Br., April⸗Mal do. Mat-Iuni | Mai 474. Rabol pr. April Mal 93, pr. Herbſt 94. Raps unverän⸗ Die Markt- Kommiſſion. 

158 a 1 bz. u. Gd., 8 Br., Juni⸗Juli 16 a 154 bz, Br. u. Gd. Juli-Auguſt | dert. Zink feſt. 6 
16%, „ 4 bz. u. Gd., ½ Br., Auguſt⸗Sept. 1675 a $ bz. u. her „1 5 8 N 6. April. Petroleum, Standard white, loko 6 a 68. C ( 

. 0. —3 „Nr. C. u. 1. 38 — 8 t., uhig. 
e A IE Bambure, 6. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matt auf E egramme. 


Mehl. 
enmehl Nr. O. 31 — 3. Rt., Nr. 0. u. 1. 3½— 35 Rt. pr. Cix. un. 


euert exkl. Sack. 


Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack per dieſen 
Monat —, April-Mat 3 Rt. 14 Sgr. bz., Mai⸗Juni 3 Rt. 14 Sgr. bz., 
Juni⸗Juli 3 Rt. 141 Sgr. Br. 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ete. mit Jaß: loo 8 
Rt., per dieſen Monat 77 Rt. Br, April⸗Mai 74 Rt., a 35 Rt. 

Pe H. 3.) 


Stettin, 6. April. [Amtlicher Bericht.] Wetter: ſchön. + 12e R. 
Wind: SW. 


Barometer: 28. 4. 
Weizen ruhig, 


p. 2125 Pfd. loko gelber märk. u ſchleſ. 65673 Rt., 


pomm. 68 Rt., bunter poln. 6567 Rt., weißer 66 68 Rt., ungar. 55 —61 
Rt. 83 f8öpfd. gelber pr. Frühſahr 66%, 4 Rt. bz. u. Gd., Mai-Funi 67, 66% 


. u. Br., Juli⸗Auguſt 68 bz. 


Wiener Notirungen. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine ſtiller, Roggen flauer Weir» 


zen pr. April 5400 Pfund netto 1133 Bankothaler Br., 1 


124 Gd. pr. 


April⸗Mai 113 Br., 1124 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 1163 Br., 1153 Gd. — 
Roggen pr. April 5000 Pfd. Brutto 90 Br., 89 Gd., pr. April-Mal 90 


Br., 89 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 


86 Br., 85 Gd. Hafer ohne Kaufluſt. 


Rüböl unverändert, loko 214, pr. Mai 214, pr. Oktober 22. Spiritus 
unverändert. Kaffee ſehr feſt. Zink matt. Petroleum ſehr ſtillle, 
loko 15, pr. April 144, pr. Juli⸗Dezember 168. — Kalt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 2 


Datum. Stunde. | 


Barometer 233° | 
über der Dfifee. | 


Therm. Wind. | Wolkenform. 


Berlin, 7. April. Nach authentiſchen Mittheilungen kann 
das Gerücht von der bevorſtehenden Bildung eines preußiſchen 
Uebungslagers am Rhein als völlig aus der Luft gegriffen be⸗ 
zeichnet werden. In allen weſtlichen Provinzen werden in die⸗ 
ſem Jahr nur Diviſionsmanöver gehalten. 

Paris, 7. April. Der „Etendard“ ſchreibt: Angeſichts der 
Nachrichten gewiſſer Journale, daß die Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Preußen geſpannt ſeien, müſſen wir die Behaup⸗ 
tung erneuern, daß die Beziehungen im Gegentheile vortrefflich 
und alle entgegengeſetzten Gerüchte erfunden ſind. — „Publik“ 
und „France“ enthalten eine ähnliche Mittheilung. „Publik⸗ 


bz., Juni⸗Juli 674 b 
Roggen, Termine matt, loko behauptet, p. 2000 Pfd. loko 50 — 5134 Rt., jagt, die Gerüchte ſeien auf Börſenmanöber ückufü 
pr. Frühlahr 51, 504 bz., Mai⸗Juni und Jun! Juli do. 6. April Nachm. 2 28° 2, 24 | + 1009 WSW Ahalbheiter. Cu-st. 5 8 ; zurückzuführen. 
eur . p. 1750 Pfd. ungar. 39423 Rt., ſchleſ. 43 Rt., | 6. . Abnds. 10 28. 1° 96 64 W een St. Nach der „Patrie“ ſollen die Wahlen am 30. oder 31. Mai 
Oderbr. 403 Rt. 7. Morg. 61 28. 1% 28 ＋ 4% WSW 0-I|heiter. St. ftattfinden. 
A 7 ri Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kredit⸗Bk.0 53 bz G Berlin⸗Stett 43 95 G Charkow. Azow 5 79 etw b Nordh.⸗Erf. gar. 8 
dollhs⸗ U. Aktienböre.l Metalli 1 505 G — Diet -Rommand, 4 1194 bz B do. II. Gm. 4 | 805 bz 5 -Woron. 5 795 l ehr. | 8 43 
* 9 . e 574-564 ß [Cenfer Kredit- Bk. 4 | 23} be © do. III. Em. 4 | 802 Kozlow. Woron. 5 803 bz bechefi. v. St. gar. 33 vll — — 25% 
r > 250 fl. Fr. Obi. 4 77 b 8 Geraer Bank 4 92 bz B. S. IV. S. v. St. g. 44 921 8 ursk-Charkow 5 79 bz berſchl. Lit. A. u. C. 35175 b 5 
e ne f 8 8 de. 100 f. re 4 W bi & . )J Ste 0 8 e 
5 ige Anleige 98 G 0 seo) 5 82 othaer Priv.-⸗Bk. resl.-Schw.⸗Ir — osko-Riaſan 3 „Benz. -Staa TE 
Eye Mean 9 f „ un 60 8 00 annoverſche Baut 80 6 Coln-Erefeld le Pon-Tiſts 5 781 8 ank en 1 n 
do. 1854, 55, A 921 b3 5. Silb. Anl. v.64 5 624 bz [83 bz y Konigsb. sn 1064 B Cöln-⸗Mind. I. Em. 43 95 G Rjaſan⸗Kozlow 5 823 bz Oſtpr. Südbahn 4 333 bz 0 [do. 
do. 1857 4 938 bz do. Bodenkr. Pfdbr. 5 86 55 1.55 Pr Beipgiger red.⸗Bk. 4 1128 bz G do. Em. 5 10 14 b chuſa-Jvanow 5 | 788 do. St. Peder 69 etw ß 
do. 1859,45 938 bz Ital. Anleihe 5 557• b ult 55 Fukem bur er Bank. 4 112 G do. 27 6 Warſchau-Teresp. 5 | 784 bz & kl 79 gf˖gtechte Oder-Uferb. 5 | 874 bz 
Fe tal. Zabak-DbL. 6 8 50 ut ee 1064 85 „ 90 . ß or do. do. StPr. 5 95, by 
* 1 . 5 x 8 e er Kreditb. ee o. esw a eini 3 
dae ne 10) 9 Rum. Eifend. An! 7 zum r de. IY-Ema 815 @ kane ee Fe 2 Lieber gf 1510 L 
„50. 1850,52 cen. 4 861 bz 5. Stieglitz⸗ Anleihe 5 70 8 rddeutſche Bank 4 1 do. Em. 4 814 6 do. 4 —— do. Stamm-Pr. 4 — — 
do. 8534 | 86% bz N uuf v. 3 18625 848 b Oeſtr. Kreditbank 5 1258-25-8 bz 1 G do. III. Em. 44 89 etw bz hein-Rahebahpn 4 | 273 b 
do. 186214 561 bz do. 1864 engl. St. 8 91 6 omm. Ritterbank 4 86 G lult. do. III. Em. 22 Thüringer I. Ser. 4 G f. Eiſend. v. St. g. 5 | 834 etw bz 
do. 1868 A. 4 | 86% bz do. 1864 bell. St. 5 89 8 ofener Prov.-Bk. 4101 6 do. IV. Em. 4 — — do. II. Ser. 44 — — Stargard⸗Poſen 4) 934 65 
Staatsſchuldſcheine 31 834 b 50 1866 engl. St. 5 91 & . — Bank-Anth. 44147 bz Galiz. Carl-Ludwb. 5 83 & do. III. Ser. 4 86 & üringer 135 bz 
räm. bo 8 124 8 = 1866 bo St. 8 89 6 oftoder Bank 4 1135 8 Lemberg Czernowitz ö 65 8 do. IV. Ser. 4 — — do 40% 65 11244 by 
urh. 40 Khir.⸗Obl. — 57 5 G Pram. Anl. v. 1864 6 1355 bj Sächſiſche Bank 4 1195 8 d. II. Em. 5 12 bz — Piſendahn- Ne. do. B. gar. 4 793 bz 
Kur- u. Reum. Schlde 787 B do 0 1866 5 1307 b Schleſ. Bankverein 4 1187 B do. III. Em. 5 635 etw bz en hu-Att 2 Warſchau⸗Bromb. S = 
Serbe das Sl. 4 92 G Ruff. Bodenkted. Pf. 5 | 798 x Thüringer Bank 4 | 773 b5 Dagbeb.-galberf. 931 G Hagen-Wiaftrigt ;4 | 37553 do. Wiener 5 59  — 
Berl. Stadtoblig. 5 102; 0) daf Asta Old 4 | 664 8 Wereinsbant Hamb. 4 11124 © do. do. 1065 4] 9 b Altona. tieler 4 110 55 6 i 
de. do. 934 bz Poln. Schag⸗Ool 4 gr 583 bz klo Weimar. Bant 4 | 845 eiw bz G do. Wittend. 3 | 6658 Amſierdm⸗Rotterd. 4 0 8 S und Papiergeld, | 
do. d 734 6 bo Gert A 300 f. 5 916 :z Prz. Ber. Verf 25% 4 10 t etw di do. Wittenb. 4 — Bergiſch⸗Markiſche 4 1284 bz Frledrichsd or 13 53 
Berl Börſ. Obi 100 53 do. Pfdbr. in S. R. 4 67 G Jertz Seh. Pap. 4 1 8 Riederſchleſ.⸗ Märk. 4 844 G Berlin- Anhalt 4 1823 b Sold. Kronen . 10 @ j 
Berliner 937 bz 5 D. 500 fl. Fr geuiautre do. II. S. 4 625 tlr. 4 844 B Berlin-Görlig 4 75 dz uisd’or — 11235 & ö 
Kur- u. Neum. 3 745 bz 75. Sen ger 58 l. 6 Prtorttäte- Obligationen. 50. k. I. u. II. Ser. 4 84f 8 do. Stammprior. 0 95 b 8 Sovereign — 6. 244 5 
do. do. Ar Finn I bie- Looſe— 83 95 [884 bzfAachen-Duſſeldorf 4 82 G do. conv. III. Ser. 4 805 bz G Berlin- Hamburg 4 157 G apoleonsd or 5. 125 bf 
Oſtpreußiſche 73 Amerik. Anl. 1882 6 887 ul] do. II. Em. 4 — — do. IV. Ser. 4 924 8 Berl⸗Potsd.Magd. 4 1833 by war Zpfd 466} ma 
do. 814 G Turkiſche Anl 18655 40% bz ult 403 do. III. Em. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 5 985 G Berlin ⸗Stettin 4 130 bz Dollars 1.1 5 
do. 89 8 Bad. 4% St.⸗-Anl. 4 934 3 bj achen⸗Maftricht a1 — Oderſchleſ. Lit. 4 4 — — Böhm. Weſtbahn 5 | 783-3-8- Silber pr. 0. 29. 237 @ 
ommerſche 73 Neue bad. 3öfl.Loofe — 32 B do. II. Em. 84 b 6 do. Lit. B. 3 — Gresl. Schw cb. 4 110 & w.400g0, fc. Sac, Kal 5 
do. 834 bz Bad Eiſ.- Pr „Anl. 4 1034 bz do. III. Em. 5 83 G do. Lit. 0. 4 ner Brieg⸗Neiße 4 92 G Fremde ten 99 d4 
Poſenſche — — Bair. 4% Pr-Anl. 4 1053 5 ergiſch-Märkiſche 46 94 5 do. Uit. B. 4 det e Coln⸗Minden 4 18g 6j [1002 b;].20: (einl. inLeipg.) — 995 G * 
do. Zu bo. 44% St. A. . 504 — — do. II. Ser. (conv.) 4 924 bz do. f f. 80 6 do. Litt B. 6 00 ew z Deſtr. Banknoten 7 
do. neue 881 0 Braunſchw. Anl. 5 1013 @ 8 eig 1 * 5 Dr 900 24 : Br 951190 4 1054 bz Ruſſiſche do. b 
Sa e ER o. it. B. 33 N o. it. G. 4 3 z do. Stammprior. 44 — — J 
c A u e d 448 55 do, IV. Ser. 4 0 © Dehr-Branzöf. St. 272 256.201 do. de. 540051 55 Vankdiscont 8 
— 5 Sachſiſche Anl. 5 1053 © 5 nf zen 88 15 bz S een en ar ir er gi 890 07 B Amſtrd. 250 fl. 10 15 bg 
o. neue —.— o. Ser. o. Lomb. Bons alle⸗Sorau-G. 59 b. F "or 
u 100 8 44% S nl 20 Thlr. 5 1856 bo. Bufel, ee“ — — bo. do. fällig 1875 6 | 954 8 do Stanmpr. 1 | 874 f Bam 300mL.8E.3 1 95 
o. 4 81 6 & 4%881[ Schwed. 10 Thlr. | | -— do. II. Em. 44 — — do. do. fällig 18766 944 8 Löbau-Zittau 4 901 K do. 2 | 150% 
do. neue 4 81 bz —_ do. (Dortm.-Soeſt) 4 814 & do. do. fäll. 1877/86 944 B Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 1585 G London 1 Lſtr. 3M. 3 N 
do. 41 88% bz Bauk⸗ und Kredit⸗ Aktien und do. II. Ser. 44 88 G Oſtpreuß. Südbahn 5 914 G Maärkiſch⸗Poſen 4 | 644 bz ndon 1 Lſtr. 3M. 6 N 
Kur - u. Reum. eu b3 —— — de. (Nordbahn) ) | 99% 63 Rhein. Pr. Obligat. 4 | 82} 6 de. Priol St. 6 80 i 8 em 100 fl 2 4 80f bz 
2 on merſche 885 bz Anhalt. Landes⸗Bk. 4 82 5 Berlin-Anhalt 4 914 bz do. v. Staat garant. 33 79 B Magdeb.-Halberſt. 4 135 dz & do do oma 80 5 
oſenſche 803 bz Berl. Kaff.-Verein 4 164 & do. ar 94 o. IL v. 1858 u. 60 44 90} G do. Stamm- Pr. B. 3 69% bz Mugsb. 100 f. 204 5025 
5 ( Breußtiche 874 bz Berl. Handels.⸗Geſ. 4 131 etw bz do. Lit. B. Ri 2,8 do. 1862 u. 186443 904 G 65190} Magbeb.-Leipzig. 4 193 bz Brantf. 100 fl. 2M. 33 56 22 
3 in.-Weſtf. 4 | 894 bz Braunſchw. Bank 4 1074 B Berlin⸗Görlitzer 5 1008 etw bz do. v. Staat garant. 44 — — LJ do. do. Lit. B. 4 88} bz elp ig 100 Tir rar 99 805 
ee , een [ni 1 set | a8 
e 5 oburg. Kredit⸗Bk. o. „Em. 4 — — o. . Em. i G ecklenburger 33 b ) g - 
Bub. , 1006 6 Danziger Prin-8t 0 0 Bert, e bee cgi = Btinfer e 40818 e, e | a 
r. Hop. 3 armftädter Kred. 94 bj it. A. u. B. ; o. II. Ser. 4 82, bz ederſchl.⸗ Mark. 4 873 b N U 
Pleuß. do. (Henkel) a4 86 8 do. Zettel⸗Bank. 4 97 B do. Lit. 0.4 845 G do. III. Ser. 43 er Niederfchl. Zweigb. 4 u 95 Bren OR 8. 11 15 


Die Börſe war heut auf ſpekulativem Gebiet ſtill, die Spekulation abwartend. Das Geſchäft blieb in engen Grenzen und war ſelbſt in öſterreich. Kreditakti 
meiſten gehandelt wurde, nicht lebhaft. Die Kurſe waren nicht weſentlich geändert. Auch in italieniſchen Tabalsobllgatlonen N ziemlich Si ale 0 nin in ee e e eee 


a far ge amt in e Fm 55 ie 7 1 ef fefter Haltung, 45 proz. Anleihe belebt. Pfand» und Rentenbriefe blieben 
er, ruſſiſche feſt, nur Prämienanleihen, niedriger; dieſe ne iquidations-Pfandbriefen und beſonders Boden Kredit waren belebt, Prioritäten behauptet, ruſſiſche animir . 

enst 78 bezahlt, öſterreichiſche in gutem Verkehr. = Wechſel waren matt und niedriger, — Der Schluß der Börſe 5 Napf, raſſſts „ 
Bei ziemlich günſtiger Stimmung waren die Kurſe der Spekulationspapiere ſehr 


Breslau, 6. April. 
Oeſterreich. Valuta ſteigend. 


ut behauptet und die öſterreich. Effekten etwas höher. 
ktien ſehr bedeutender Umſatz. Per ult. fix: Oeſterreich. Banknoten 814 bez. u. Gd., Oberſchleſiſche 17548 bez, 
oſel- Oderberger 1044-4 bez. u. Gd., Amerikaner 884 bez. u. Br., Italiener 558-4 bez. u. Br., öſterreich. Looſe 


33-8 bez, Kredit- 1261-4 bez. 
Offiziell gekündigt: 3000 Ctr. Roggen, 15,000 Quart Spiritus. 
Refüſirt wurden an heutiger Börje 1000 Ctnr. Roggen Nr. 404. 


Schlußkurſe. 


Oeſterreichiſche Looſe 1860 833 G. do. 1864 —. 
Oeſterreich. Kredit-Bantaltien 1265 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 744 B. do. do. 83 G. 
do. Lit. G. 88 B. Rechte Oder⸗-Ufer⸗Bahn St.⸗Prior. 95 bz u B. Breslau - Schweidnitz⸗ 


chleſiſche Bank 118 B. 
„Lit. F. 89 B. ; 
eib. 1104 G. Oberſchleſiſche Lit. A, u. C. 1751-3 bz. Lit. B. —. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 878 G. Kofel-Oberberg 


44-105 bz u B. Amerikaner 884 B. Italieniſche Anleihe 554 bz. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


Fra 
ditaktien 2928, 
Schluß kurſe. 


franz. St.-⸗B.⸗Aktien 313. 
rankfurt a. M., 6. April, Abends. 

1860er Looſe 83, Lombarden 219%, Staatsbahn 3114. Matt. 
—— ——[ntꝑ en EEE SHREEEEEEREEREEE TE Ze) 


ukfurt a. M., 6. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
1860er Looſe 834, Staatsbahn 3114, Lombarden 220. 


6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 874. Türken —. 
1860er Looſe 834. 


Matt. 


Druck und Verlag von W. 


Bayriſche Anleihe —. 


Nach Schluß der Börſe: Kre⸗ 


Oeſtreich. Kreditaktien 2933. Oeſtreich. 
1864er Looſe 122. Lombarden —. 
[Effekten⸗Societät.] Amerikaner 877, Kreditaktien 2918, 


In Oderberger Eiſenbahn⸗ 


Minerva 52 bz u B. 


war entſchieden flau. 
Wien, 6. April. (Schlu 
Shlußkurfe, Ratte lag 


Wien, 6. April, Abends. 
103, 30, 1864er Looſe 128, 30, Ga 
Wien, 6. April, Abends 


Schlußkurſe. Konſols 93 f. 


National-Anlehen 79, 50. 
218, 50. London 125, 30. Böhmifce Weſtbahn 193, 25. Kreditlooſe 166, 75. 
Eiſenbahn 232, 50. 1864er Looſe 128, 30. Silber-Anleihe 78, 00. Napoleonsd'or 10, 034. Schluß 


„ Eiſenbahnen waren im Allgemeinen feft, Koſel. Oderberger und Rechte Oder⸗ 
ill und behauptet. Oeſterreichiſche Fonds waren — Ds 
Kursk⸗Charkow gefragt. Mostau-Smo- 


ßkurſe der officiellen Börſe.) Flau. 
Kreditaktien 233, 90. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien-Cert. 331, 00. Galtzier 

1860er Looſe 103, 00. Lombard. 
‚[Abendbörfe.] Kreditaktien 293, 80, Staatsbahn 331, 00 1885 Looſe 
lizler 218, 50, Lombarden 232, 80, Napoleons 10, 03}. v4 


Die Einnahmen der lombardiſchen Eifenbahn (öſterreich. Netz) betrugen in 


der Woche vom 26. März bis 1. April 517,934 Fl. 71 Kr., f 
Mehreinnahme von 51,785 BL. 18 gr, gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres eine 
London, 6. April, F. gr . 
tal. 5% Rente 551. barden 1844. N 3 
mäniſche Anleihe 88. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 980 en ae 41. 8% Bus 


3 


Wechſelnotirungen: Berlin 6, 27}. Hamburg 3 Monat 13 Mt. 10} Sch. Frankfurt 1204. Wien 12 Fl. 723 Kr. 


Petersburg 313. 


Paris, 6. April, Nachmittags 3 Uhr. 


Schlußkurſe. 3% Rente 70, 3 
Aktien 663, 75. Kredit⸗Mobtlier⸗Akti 
baks⸗ Obligationen 423, 75. Tabaksak 


Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


tt r. Ziemlich träge, ſehr geringes Geſchäft. 

74-70, 3234-70, 32}. Ital. 5% Rente 55, 80. Oeſterreich. Staats. Eiſenbahn⸗ 
en 272, 50. Lomb. Eiſenbahnaktien 473, 75. do. Prioritäten 228, 37. % 
tien —, —. Türken 41, 75. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 95. 


